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An der Somme Artilleriefener. Jm Caſinn und Suſitatal ſtarke ruſſiſche
Angriffe abgewieſen. Neue Staatsverträge zwiſchen der Türkei und

S 3142Jetzt gilt's!
Ein Wort an alle die es angeht.

Nie war der Deutſche größer als in der Not.
Das Glück ſcheint ihm weit weniger zu bekommen.
Er neigt um Ubermut, wenns ihm gut geht. Seine
Kraft, geſtählt im Feuer einer zweitauſendjährigen
Leſdensgeſchichte, gewohnt, immerfort Hinderniſſe zu
überrennen und Schranken umzuſtoßen, fährt wirr
Umher, wenn die Hemmungen wegfallen, tobt ſich
aus in unerſättlichem Glückbegehren, wenn ihm nach
langer Nacht einmal die Sonne ſcheint.

Jahrzehntelang haben wir im Lichte leben dürfen
Länger als ſemals eine Generation von Deutſchen
vor uns. Nun iſt es finſter geworden um uns her.
Schon zwei lange, harte Jahre hindurch und länger.

Immer neue Wolken, immer ſchwärzere, ſind herauf
Wohl haben wir ihrer ſchon gar manche

und verſcheucht mit dem Sturmhauch unſerer

g onaglen S be Doch n40

verdient.
Unter uns noch nicht.
gang anders gepackt und geſchütkelt werden, bis ſie
begreifen lernen, was eigentlich vor ſich geht um ſie
herum. Die ſollen endlich auch herausgeriſſen wer
den aus ihrer Alltäglichkeik. Die ſollen unſicher und
irre werden an jhrer ganzen Lebensauffaſſung. Die
ſollen nun auch erkennen lernen, daß ihr kleines
Eintagsſchickſal nun und nimmermehr der Mittel
punkt iſt, um den Volk Erde, Welt zu kreiſen hätten.
Daß jeder Menſch ſeine Bedeutung und ſeinen Wert
nicht in ſich ſelber trägt, ſondern in der Beziehung,
die er herzuſtellen vermag zwiſchen ſich und der Ge
ſomtheit. Und was iſt dieſe Geſamtheit anders als
„der Gottheit lebendjges Kleid e

Darum, weil ſo viele, gar zu viele unter uns dies
noch immer nicht begriffen haben darum müßte
und muß das große Erziehungswerk des Krieges
noch weiter wirken, muß die Schale des Zornes bis
auf den Grund ausgeleert werden über Gerechte und
Ungerechte in deutſchen Landen. Schlage jeder an
ſeine Bruſt und frage ſich Was tateſt dat, ja gerade
dit, um des Opfers der Brüder wert zu werden, die
zu vielen Hunderktanſenden da draußen geblutet
haben und geſtorben ſind für dich, auch für dich?

Nie war der Deutſche größer als in der Not
ſo war es in allen vergangenen Jahrhunderten, ſo
müß, ſo wird es jetzt wieder werden. Und ihr, die

ihr euch bisher noch nicht bis zur vollen Größe der
Zeit e borgerafft ihr ſollt entſchuldigt ſein, wenn
ihr je wenigſtens begreift und euch wandelt. Jetzk,
da der Feind ſeine Maske hat fallen laſſen und euch
ſein haßentſtelltes Antlitz zeigt.

Deutſchland

Jhr hatte es ja bisher noch immer ſo gut, ihr
wußlet, ihr ahntet nicht einmal, was Krieg iſt.
„Unſere braven Feldgrauen werdens ſchon machen
Darauf habt ihr euch bisher verlaſſen dürfen Und
ſie habens ja auch geinacht. Aber der Feind iſt eben
auch da. Er hat uns alles, alles abgelauſcht und
allmählich nachgemacht: unſere rektende allgemeine
Wehrpflicht, unſere Heeresorganiſation, unſere
Katipfmnethoden und unſere Waffen, unſer ſchweres
Geſchüß und unſeren Munikionseinſatz. Und da er
nun noch einmal gegen jeden von uns fünf Mann
zu ſtellen in der Lage war, da er wenig danach fragte,
ob es recht ſei, die Gelben, Braunen und Schwarzen
gegen uns zu hetzen, ſo iſt eben doch einmal der
Punkt gekommen wo unſere braven Feldgrauen
es allein nicht mehr machen können wores
ich weiter angehl daß die ineHälfte des Volkes für die andere
kämpft und blutet, und die andere ſich

n noch zurücſteht, iſe kein gewöhn

licher Drückeberger er iſt ein Verräter an der
Sache des Vaterlandes. Wer nun noch wagt, weiter
leben zu wollen im alten Gleiſe, die andern ſich
opfern zu laſſen und ſelber ſein Schäfchen ins Trockene
zu bringen, auf den wird man mit Fingern zeigen
als auf einen, der unwert war, in der gewaltigſten
Zeit der Menſchengeſchichte zu leben, in Deutſchlands
größter Zeit ein Deutſcher zu ſein.

Zur Friedensfrage
König Friedrich Auguſt von Sachſen

hat dem Kaiſer zu ſeinem Aufruf an das deutſche Volk
folgendes Telegramm e

Der Aufruf Eurer Kaiſerlichen Majeſtät findet, wie
in meinem Herxzen, ſo in dem eines jeden meiner Ankertanen den lebhafteſten Widerhall. und mein Volk
fühlen uns Euerer e n Majeſtät für die das
Einpfinden eines jeden Deut n e r e Worte
zu Unauslöſchlichem Dank verpflichtet. Wir ſehen mit
kiefſter Empörung, wie die Feinde die dargebotene Frie
denshand mit Hohn zurückgewieſen haben Und ſind nun
mehr entſchloſſen, unſere heiligſten Güter bis aufs
äußerſte zu verteidigen und das Schwert nicht
eher in die Scheide zu ſtecken, als bis dem frevelhaften
Vernichtungswillen unſerer Feinde gegenüber der Skeg
voll erkämpft iſt

Der Präſident des Reichstags
Exzellenz Dr. Kaempf hat an den Kaiſer folgende
Depeſche gerichtet

Eure Kaiſerliche und Königliche Majeſtät haben in
zündenden Worten der hell flammenden Ent
rüſtung und dem heiligen Zorn Ausdruck gegeben,
von dem jedes Deutſchen Herz in dem Augenblick durch

glüht iſt, in welchem das hochherzige Friedensangebot
Eurer Majeſtät und Eurer Majeſtät Verbündeten von un
ſeren Feinden ſchnöde und mit heuchleriſcher
Begründung zurückgewieſen iſt. Angeſichts des nun
mehr offen bekundeten Zieles unſerer Gegner, Deutſch
land und ſeine Verbündeten niederzu
werfen und zu zerſtüſckehn, ſchart ſich das ganze
deutſche Volk um Eure Majeſtät mit dem unerſchütter
lichen Willen, treu und einmütig zuſammenzuſtehen, bis
die ſchändlichen Pläne unſerer Feinde an dem ehernen
Wal h zerſchellt ſind, mit dem Deutſchland und ſeine Ver

bündeten bis zum letzten Blutstropfen ihr Da
ſein und ihre Freiheit verteidigen

Weitere Zuſtimmungskundgebungen
liegen von der Leipziger Handelskammer, vom
Dresdener Oberbürgermeiſter, ſowie vom Bund der

Landwirte vor. s

Auf das an den Kaiſer von der Berliner Handelsne gerichtete Telegramm iſt nachſtehende Antwort

telegraphiſch eingelaufen:

ungen im
ich um Vorſtöße

richten von a
pen ausgezeichnet
Offiziere er M

wirkliche nis des Friedens Die Zeitung ertläHunächſt, man könne aus ſicheren Angechen hen daß
der Kriegswille in Frankreich, Jtalien und auch in Ruß
fand keineswegs ſo groß ſei, wie es nach außen ſcheine.
Dann heißt es weiter Von allen Ententemächten iſt es
eigentlich nur England das konſeguent und un
beugſam an der Fortſetzung des Krieges um

jeden Preis feſthalt, England, das weder formell noch
real behaupten kann, daß es in dieſem Kriege überfallen
wurde, weil es ſelbſt Deutſchland den Krieg exklärte, Eng
land das während des gangen Krieges kein Gebiet weder
in Europa noch in den Kolonien verloren hat und ſchon
ein Vierteh des geſamten Erdballs beſitt, dieſes England
das für Frieden, Freiheit und Recht der kleinen Nationen
zu kämpfen behauptet, erlaubt nicht, daß Frieden ge
ne wird. Mit eiſen hartem Griff hält eseine Berbhündeten zuſammen In Frankreich
verhindert die Anweſenheit der engliſchen. Armeen einen

e Frieden, in Italien werden Kriegund evrtünſtelte Kriegsbegeiſterung durch engliſches Geld,
engliſche Kohle und engliſche Munition in Gang gehalten
in Rußland hat die engliſche Kontrolle Formen ange
nommen, die G kaum mehr mit der Souveränität des
heiligen ruſſiſchen Reiches vereinigen laſſen. Eng
hands Hauptziel das ſeiner ganzen Handlungs
weiſe zugrunde liegt, iſt. D e n ren einzigen
wirklich gefährlichen Rivalen im Welthandel, zu ver
nicht en. Dabei macht es gar nichts, wenn auch die
anderen Feſtlandsmächte noch obendrein verbluten. Das
iſt, vom engliſchen Standpunkt aus, ſogar gut und nütz
lich, denn die engliſche Politik hat noch ein zweites
Z e l nämlich, wie in früheren Zeiken, die Schwächung
des konkinentalen Europas überhaupt. Je mehr Ruß-
land, Frankreich ſowie Deutſchland in dieſem Kriege ge
ſchwächt werden, deſto mehr hoffen die Engländer in
Handel und Induſtrie und in den Kolonien nach dem

Kriege herrſchen zu können. Deshalb muß der Krieg fort
geſehle werden. Das wahre Hindernis des Frieden s iſt weder der preußiſche Militarismus, noch der
franzöſiſche Chauvinismus, ja im jetzigen Stadium des
Krieges nicht einmal, der ruſſiſche Panſlavismus. Es iſt
ganz einfach Englands Konkurrenzneid und
unbedingte Weigerung, andere Mächte als gleichberechtigt
anf dem Weltmarkte anzuerkennen. Europa verblütet,

um Englands Herrſchaft zur See und im Handel aufrecht
Zu erhalten

Der Weg zum Frieden noch nicht verſchloſſen
Der Privatſekretär des Papſtes iſt laut„Daily Mail in der Schweiz eingetroffen. Der Prälat

iſt angeblich mit einer wichtigen Miſſion im Zuſammen
hange mit der Friedensbewegung betraut worden

Die „Kvening Poſt in New York will von unter
richteker Seite erfahren haben, daß man in maßgebenden
Kreiſen der Anſicht iſt, die Antwortnote der En
tente an Wilſon verſchbieße noch nicht den
Weg zu weiterentFriedensmög lichkeiten.
Der Präſident werde die Note offigtell Deutſchland mit
keilen und erwarte von Berlin daraufhin weitere Vor
ſich äge. Da dürfte er vergeblich warten!

Nach einer Meldung des Mätin“ aus New York bleibt
Wilſon abſolut verſchloſſen. Alle franzöſiſchen



und Klug

Bemühungen, ihm irgend eine Außerung über die Entente
note zu entwinden, bleiben erfolglos

Der Berichterſtatter der „Morning Poſt“ meldet aus
Waſhington Aus zuverläſſiger Quelle erfahre ich daß
der Präſident Wilſon entſchloſſen iſt, einen Schritt
weiter zu tun und Deutſchland zu veranlaſſfen,
ſeine Friedensbedingungen bekannt zu
geben. Der Präſident teilt nicht die weit verbreitete
Meinung, daß durch die bisher gewechſelten Noten über
den Frieden nichts erreicht wurde. Er glaubt vielmehr
an einen weſentlichen Fortſchritt, der darin liege, daß die

Friedensparteien in den einzelnen Län-
dern an Boden gewonnen hätten und eine dem
Frieden günſtige Stimmung hervorgerufen worden ſei. Je
mehr ſolche Strömungen ermutigt würden, um ſo mehr
Grund habe man, auf ein Zuſtande kommen des
Friedens zu hoffen.

Die deutſchen Kolonien als Druckmittel.
„Obſerver“ in London ſchreibt Es wird in der Note

der Entente nichts von England und der Zukunft der
von den Alltierken eroberten deutſchen Kolonien ge
ſagt. Jm allgemeinen verlangt das engliſche Mutterland
nichts für ſich ſelbſt. Südafrika, Auſtralien und
NeuSeeland ſind freie Dominons, jedes mit ſeiner
Monroedoktrin, und ſie werden nicht zugeben, daß die
e Geſahr wieder in ihrer Nachbarſchaft e

die anderen feindlichen Kolonien betrifft, ſo wird
viel von dem Syſtem abhängen, das in Deutſchland ſelbſt
beſtehen wird und von dem Werte der Garantien, die für
die Erhaltung des zukünftigen Friedens gegeben werden.
Niemand denkt daran, das deutſche Volk aller billigen
wirtſchaftlichen Ausſichten zu berauben aber der Han
del darf nie mehr dem Militarism us
denſt bar gemacht werden. Deutſchland wird keinen
Finger breit ſeines Kolontalbeſitzes er wieder zurück
erhalten, wenn es nicht vollkommen ſichere Garantien für
ſein zukünftiges gutes Verhalten gibt Ab
geſehen von dieſen Bedingungen e wir nicht, das
deutſche Volk ausreichender wirtſchaftlicher Gelegenheiten
außerhalb ſeiner Grenzen zu berauben Wahrſcheinlich
würde es am beſten ſein, im osma niſchen e ich e
und in Afrika ein inkernationales Gebiet
zu ſchaffen, das unter gleichen Bedingungen Deutſchland
Und allen anderen Landern, natürlich auch den Vereinigten
Staaten, offenſtehen würde.

Jn dieſer Sache ſollte die britiſche Regierung wenn
die wichtigſten Weg erreicht ſind, mit Mäßigungheit zu rke gehen, vorausgeſetzt, daß eine
Anderung des Syſtems und der Geſinnung in Deutſch

S land ſelbſt bemerkbar iſt.

Jm Berner Bund mt Stegemangheutigen Betrachtung der allgemeinen Kriegslage zu nach

gazuo i das

Jriedensangebot ließ Eadorna

S

e e und militäriſcher Beziehung vor eine neue

hrandete Schweiz nicht umhin können, ſich e W
eben s

Von der Weſt und Oſtfrout
ſind keine bemerkenswerten Meldungen eingelaufen,

S. S SDer Krieg mit Jtalten.
Vom Kriegsſchanplatz

meldet der ſterreichiſch-z ungariſche Heeresbericht
An der Dolomiten- Front ſprengten unſere

Truppen in der vergangenen Nacht am Großen La
Felsband an der Südwand zwiſchen eigener

und ſeindlicher Stellung. Die Sprengung iſt vollkommen
gelungen. Eine breite Kluſt rennt nun die beiden
Gegner. An der Karſte Front zeitweiſe etwas leb
haſtere Artillerietätigkeit.

Egdornag klagt wieder über ſchlechtes Wetter
über die Stimmung,

die vor und während des Kriegsrates in iktalie-
niſchen en e geherrſcht hat, erfahren die „Mün
chener Neueſten Nachrichten aus guter Quelle

Nach der Antwort der Vierverbandsmächte auf das
der italieniſchen Re

gierung mittellen, daß er nun nach dem Scheikern der
Sriedensverſuche bemüht ſei, alle Vorbereitungen Zur
n des Krieges zu treffen.n der Lage den Krieg mit den bisherigen
Mitteln orizuſühren. r bnne keinen
Mann auf einen anderen Kriegsſchauplatz gb geben
und müſſe überdies darauf dringen Aus iebige Ver
ſtärkungen, wenn auch aus dem Auslande zu er
halten. Jn den Beratungen der Vierverbands-Stagks

männer hat Sonnino in einer Rede deutlich ausge
re daß nach ſeiner Überzeugung die Verwirklichung
er Kriegsziele des VBierverbandes unmög

Eich ſei. Dieſe Außerung ſoll namentlich bei den Ver
kretern Englands derbe Mißſtimmung erregt haben.

Velliten.

genen

Er ſei aber wicht i 3Throne Serbiens,

Der Krieg gegen Rumänien.
Türkiſche Erfolge. Starke ruſſiſche Erfolge abgeſchlagen.

Der gſtrige Abendbericht unſerer Oberſten
Heeresleitung beſagt:

Zwiſchen Caſtnu und Suſtta-Tal, ſowie bei
Fundeni ſind ſtarke ruſſiſche Angriffe abge
ſchlagen.

Der
beſagt:

Hsmaniſche Truppen ſtürmten geſtern nachmittag das
Dorf Vadeni, den letzten durch den Feind noch beſetzt
gehaltenen Ort ſüdlich des Sereth.

Am Südflügel der Heeresfront des Generaloberſten
Erzherzog Joſef führten Ruſſen und Rumänen ſtarke An
griſſe gegen die in den letzten Tagen von uns gwonnenen
Stellungen nördlich des Suſita-Tales. Die An
greifer wurden überall abgeſchlagen. Weiter nördlich
nichts Neues.

Der ruſſiſche Geſandte am rumäniſchen Hofe, General
leutnant Moſſolow, ſandte nach Petersburg einen langen
Bericht über die

Notlage des ruſſiſchen in Rumänien ſtehenden Heeres.

Die rumäniſche Armes befände ſich in völligem
Auflöſungszuſtande. Sre müſſe ſich weit hinter
die Front retten, um die unentbehrliche Reorganiſation zu
finden. Moſſolow empfiehlt dabei, von ſichtlichem Ver
dacht geleitet, dieſe Reorganiſation in Veſſarabien vorzu
nehmen. Die Hilfloſigkeit der rumäniſchen Behörden
habe die ruſſiſchen Truppen in die unangenehmſte Lage
gebracht. Die Armee ſei weder ſatt noch aus
reichend gekleidet. Die Verwirrung der Eiſen
bahnen, der Verluſt des größten Teils des rollenden Ma
terials und die Verwahrloſung der Wege machen den
Ruſſen eine ausreichende Heeresverſorgung unmöglich
Schon dieſe Zuſtände würden die Aufgabe des
Reſtes des rumäniſchen Landes recht
fertigen.

öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

Die neutralen Geſandten
Vorim Bukareſt am 13. Januar in einem ihnen zur

erfügung geſtellten Extrazug verlaſſen.
ie in der feindlichen en ausgeſtreuten Gerüchte

von einer Ausweiſung der Geſandten und die daran ge
knüpften hämiſchen Kommentare entbehren. jeder Be
gründung.

Bemerkenswerte Außerungen eines bulgariſchen
Staatsmannes

Der bekannte amerikaniſche Miltktär chriftf teller
Oberſt Emerſon hatte e 4 in Sofig einelängere Unterredung mit Herrn Grégor Natchewitch,
einem der älteren Stgatsmänner Bulgariens, welcher

Drangperiode Stambulows und ſpäter
Kabine

nſtantino nd Bukareſt e

Friedensfolgen. Der bulgariſche Staatsmann ſagte aWenn ich das Anglück e
abt hätte. Miniſterpräſident

Rumäniens zu ſein, wäre ich nach der niſche
dungsſchlacht vor Bukareſt kurz ente r Je e en verege, Td g. ätte die Waffen geſtre edingungslos und im Vertrauen auf die Gnade und den
Großmut der ſiegreichen Mittelmächte. Dann konnte man
doch für Rumänien noch hoffen, daß weniger materielle
Werte und Gebiete verloren gingen und daß es die
Mittelmächte auf ſich nähmen, die Ruſſen aus der
Moldau zu verdrängen. Dagegen, wenn dieRuſſen an der Moldau e ſie es ſchon einmal
mit de e gemacht haben, verliert Rumänien nicht
nur dieſe reiche Provinz an Rußland und die
Dobrudſcha an uns, ſondern en dasganze Karpathengebiet und die Walschei
mit ſeinen fruchkbaren Getreidefeldern
und Petroleumguellen endgültig an An
garn. Unglücklicherweiſe für Rumänien ſtand ſeine letzteverfehlte Regierung er unter dem Einfluſſe von
Frauen als von Männern

Uber die Note Rumäniens brauchen wir Bulgaren uns
nicht d enKopf zu zerbrechen, auch laſſen uns die dyna
ſtiſchen Sorgen unſerer Nachbarn auf dem Balkan glück
licherweiſe unberührt. Uns kann es höchſt gleich ſein, ob
König e e von Rumänien vom eiolke verjagt wird, oder ob er von den
d Mittelmächten abgeſetzt wird. Schließlich weiß
doch jeder gebildete Bulgare, daß der jetzige unglückliche
König von Rumänien nie wirklich das Ruder in Händen
hatte. Auch König Nikita von Montenegro kann
kaum verantwortlich gemacht werden für die Mitſchuld
ſeines Ländchens am Weltkriege, da Montenegro
höchſtens als eine kleine Nebenfiligle des
ruſſiſchen Fingnz miniſteriums betrachtet
werden kann. Deshalb dient es keinem verſtändigen
Zwecke, daß die ſiegreichen Mittelmächte unnötigerweiſe
mit den perſönlichen Geſchicken dieſer Balkandynaſtien be
faſſen. Setzt man dieſe Könige von außenher ab gibt
man ihnen nur die Möglichkeit, ſich als angeb liche
Märtyrer wichtig zu machen.

Anders ſteht es mit der Familie Karageorge-
witſch in Serbien. Dieſe beſteht aus gewiſſen
loſen Mördern, die ſich ſchon vor dem Kriege W
Mord und Greueltaten ſo unmöglich gemacht hatte d
eine Großmacht wie England mit ihr damals nichts zu
tun haben wollte. Es iſt nun klar, daß der fetzige ſerbiſche
Kronprinz als Mitglied der Obrania Narodna an dem
Verbrechen von Sarajewo mitbeteiligt war. Ließe man
die Mitglieder einer ſolchen verruchten Familie auf dem

käme der Balkan nie aus ſeinen
Greueln heraus

Vom Balkan Kriegsſchauplatz.
Der kürzeſte Weg zum Siege auf dem Balkan.

Die „Köln. Ztg. meldet aus Wien Jm Gegenſatz zu
der hier verbreiteken Anſicht, daß der Kriegsrat in Rom
das Balkanunternehmen zugunſten eines neuen Unter
nehmens gegen die Türkei, abgeſehen von dem Feſthalten
der Pfänder Valong und Saloniki, aufgegeben hat, ſchreibt

ftsminiſter und auswärtiger

kalien ſche und ranzöſiſcheZeuge am Freitag eine Aufklärungsof

die feindliche Flugzeuge auf unſere Torpedobvot

der Militärkritiker des „Neuen Wiener Tagblattes“, das
Saloniki Unternehmen ſei im Kriegsrat wohl als ver
kracht aufgegeben worden, da es ſich ſeinen Machern
Briand und Aen George als unmöglich er
wieſen habe, ein italieniſches Heer dorthin zu bringen,
dagegen ſei es ihnen gelungen, Cadorng und Italien die
Valona-DuwazzoAntivari als die ſchwächte
Stelle der Gegner nachzuweiſen, da dieſe Stelle
Jtaliens ureigenſtes Jntereſſengebiet ſei. Der kürzeſte
Weg zum Siege auf dem Bakkan wäre alſo, ſich in Sa
loniki künftig mehr defenſiv zu verhalken dafür
aber in Valona eine ſtarke italieniſche Armee
zu vereinigen, die dann in günſtiger Jahreszeit mit über
wältigender Wucht einen Zug nach dem Norden
antreken ſollte. Die Vorbereitungen der Flokte in der
Adrig in der Gegend von Bari und Biſerta laſſen dar
auf ſchließen, daß demnächſt umfangreiche Truppen
trans porte abgehen werden, deren Ziel Valong ein
wird, da für Saloniki, die Dardanellen oder Kleinaſten
nur Syrakus oder ein anderer ſizilianiſcher Hafen in
Frage kämen,

Ununterbrochene Beſchießung von Monaſtir.
Der „Baſler Anzeiger“ meldet aus Korfu. Nach einer

Mikteilung des ſerbiſchen Preſſebureaus beſchoſſen die
Deutſchen und Bulgaren am 12. und 18. Jannar
ununterbrochen Monagſtir, wo es zwölf Todes
opfer gegeben hat.

Die „Baſler Nachrichten melden aus
„Corriere d'Jtalia“ erfährt, daß im äußerſten

Oſtwinkel von Südalbanien ſich eine groß angelegte
Artillerieſchlacht entwickle.

Der Feind wolle ſeine Verbindungmit Griechen
an d unter allen Umſtänden wieder herſtellen. Demnach
dürften dieſe Kämpfe in urſächlichem Zuſammenbange

Matland:

ſtehen mit den Kämpfen um Monaſtir.

Die Lage in Griechenland.
Zwiſchen den Ententegeſandten und der griechiſchen

Regierung
dauern die Beratungen über die Ausführungs-
beſtimm un gen bezüglich der von Griechenland zu
leiſtenden Genugtuung und militäriſchen
Sicherheiten für Sarratl fort. Die geforderte Trup
penverſchtebung geht planmäßig vor ſich. Bereits ſind
36 Kanonen in Peloponnes angelangt und andere ſindunterwegs. Die griechiſche Regierung beſteht darauf ba

die wieder einzuführende UÜberwachung nur milit-
riſche Angelegenhelten betreffe und daß die
Blockade aufhöre. Die Nachricht, daß die Regierung ſechs
Batterien abgegeben habe oder ausliefern würde, wird
beſtritten, da die Forderungen des Admirals Fourner
als aufgegeben betrachtet würden.

Laut ſchweizeriſchen Korreſpondenzmeldungen aus Mai

en dortige Blätter, daß weitere Kriegs

2 8 s v r e S ſ e ſrhliegen vor der Bucht. Nach Valonag ſind neuerdings
mehrere Regimenter italieniſcher Jnfanterie und Gebirgs
artillerie abgegangen

Reuter meldet aus Athen: Jn griechiſchen offiziellenKreiſen verlautet, daß die edlen die niel
Cerigo beſetzt hatten, bevor die Antwort Griechen
lands auf das Altimatum der Verbündeten eingegangenwar. Der Miniſterpräſident hatte e
Unterredungen mit dem italieniſchen Geſandten
griechiſche Miniſterpräſident hofft, daß weitere Ver
e u dere n über die einzelnen Punkte des Alttma
ums, für die die griechiſche Regierungihren Vorbehalt
e hen hat, n i Ht gus geſchloſſen ſind
Die obengenannte Wſel Cerigo oder iſt diet ſte der joniſchen Inſeln und liegt 10 2 meter von
er Südoſtſpite von Moreg entfernt am Eingang zum

Lakoniſchen Meerbuſen.

Vom Seekriege.
Fünf weitere Schiffsverſenkungen

werden heute gemeldet
Der Vorſtand des Zenkralkomitees der Reeder Wank

reichs ſtellte in der lehten Sitzung feſt, daß die Ver
nichtung von Handelsſſchiffen durch den
U Bootskrieg immer größeren Umfang an
nehme. In der letzten Woche ſeien 90 Handelsſchiffe
darunter 20 S verſenkt worden. Jufolge eines
Regierungsverbotes ſei es unmöglich, den Schi
durch Ankäufe im Ausland wieder zu erſetzen.

Eine „Heldentat“.
Am 14. Januar vormittags wurde in den Getväſſern

Mitteldalmatiens der kleine Paſſagierdampfer
„Zagreb“ ungefähr 500 Tonnen) von einem feindKchen Unterſeeboot ohne Warnung verſenkt
18 Mann von der Zivilbemannung und 18 Fahrgäſte ſind
ums Leben gekommen. Die Tat reiht ſich würdig der
Verſenkung des Spitalſchiffes „Elektra“ und des kleinen
Dampfers „Dubrovnik“ an.

Jtalieniſche Meldungen

Das e ne e in Rom meldet Dasfeindliche Unterſegeboot U. 12 das die deutſche
Marine der er abgetreten hatte, iſtin unſere Gewalt gefallen und wurde unſeren
Torpedogeſchwadern eingereiht. Ein anderes Unter
ſee bot e der öſterreichiſchungariſchen Marine
iſt ebenfalls in unſerem BeeAußerdem gibt das Marineminiſterium bekannt daß

Waſſerfkug
3 n eiche Ein
Flugzeuge

verluſt

ünternahmen und über Pola Bomben auf feind
heiten abwarfen. Gegenangri fewurden im Luftkampf zurück Aloefeindlicher

lichen Flugzeugen und zwang ſie zum Rückzu

See warſen, hatten keinen Erfolg. Alle un re
Schiffseinheiten ind unbeſchädigt in ihren Ausgangs
punkt zurückgekehrt.
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land 20 Mann von der Beſatzung

das waheAusgeſtaltungsfähigkeit nicht verloren hat.

Osmanif

Das Schickſal internierter Seelente. t
Telegramme aus Buenos Aires berichten, daß die Ma

troſen des e von der argentiniſchen e
internierten deutſchen Kanonenbootes „Eber
von der Jnſel Markfin Garcig auf der ſie interniert
waren, weg genommen und guf den öſterreichi
ſchen Dampfer „Seydl t gebracht worden ſind.
Gegenüber dem begreiflichen Beſtreben der Franzoſen,

dies als eine Verſchlechterung der Lage der Jnternierten
hinzuſtellen, ſei darauf hingewieſen, daß die Uberführung
im Ein verſtändnis mit den deutſchen Be
höwden erfolgt iſt. Bei dieſer Gelegenheit ſei ausdrück-

lich feſtgeſtellt, daß die Behandlung, welche die deutſchen
Seeleute in Argentinien finden, nach jeder Richtung
hin zufriedenſtellend iſt.

Durch Kopenhagen kamen auf der Reiſe nach Deutſch
des in Bergen in

ernierten deutſchen Hilfsfreuzers „Ber-in. Auf Grund eines beſonderen Abkommens zwiſchen
der deutſchen und der norwegiſchen en wurde der
400 Mann ſtarken Beſatzung ein ongtsurlaub
nach Deutſchland bewilligt und zwar ſo, daß
jedesmal zwanzig Mann den Urlaub antreten, ſobald die
Abteilung vorher zurückgekehrt iſt.

Politische Clebersicht.
Hſterreich Ungarn Die amtliche Wiener Zeitung

e am Sonntag eine Kaiſerliche Verordnung
über die Steuer und Tarifmaß nahmen im
eſſen hen rkehr aus Anlaß der durch den Krieg
geſchaffenen beſonderen Kriegslage. Die Verordnung be
zweckt en Heranziehung des Etiſenbahnverkehrs für
Zwecke ſtaatlicher Einnahmen ſie regelt die Verkehrs
ſtewern im Eiſenbahnbetriebe und ordnet Maßnahmen an,
wodurch die Möglichkeit geboten wird, den Bahnen für
die erhöhten Geſtehungskoſten erhöhte Einnahmen zu ge
währen. Die Verordnung verfügt die Einführung einer
Föprozentigen Frachtſte mer vom Beförderungs-
reis, ferner die Erhöhung der Fahrkarten-

te uer der Hauptbahnen von 12 auf 20 Prozent, für
Lokalbahnen von 6 auf 10 Prozent, ſowie die Einführung
einer Gepäckſteuner im gleichen Ausmaße wie die der
Fahrkartenſteuer. Um der Staagtseiſenbahnverwaltung
die Möglichkeit einer Deckung der durch den Krieg be
wirkten Betriebsmehrausgaben der Stagtseiſenbahnen zu
bieten, ſollen die Perſonentarife durchſchnitt
lich um 30 Prozent mit Einſchluß der erhöhten Fahr
kartenſteuer heraufge be werden. Jm Güterverkehr
jedoch iſt die Einführung des ſogenannten Kriegszuſchlages
geplant, der zuſain men mit einer 5 prozentigen Frachtſteuer
bei den Staatsbahnen 30 Prozent des Beförderungspreiſes
ausmacht. Der Wirkungsbegin t der angeführten Steuern
und Tarifmaßnahmen iſt im allgemeinen für den v
bruar 1917 in Ausſicht genommen. Der jährliche Mehr
ertrag für den Staatsſchatz aus der Einführung der er
wähnten Abgaben, ſowie des rer auf die
Staatsbahnen wird mit rund 300 Millionen veran
ſchhagt. h Ziffer liefert den neuerlichen Beweis, da

iſche Abgabenſyſtem ſeine Elaſtizität un

Neue bedeutungsvolle Verträge zwiſchen Deutſchland
und der Türkei. Amtlich wird aus Berlin gemeldet
Unterm 11. Januar ſind im Auswärtigen Amte von den
Bevollmächtigten des Deutſchen Reiches und des

en Reiches eine Reihe von Ver
trägen unterzeichnet worden, die beſtimmt ſind, die
Rechtsbeziehungen e beiden Reichen in erſchöpfender
ne zu regeln. Es ſind dies ein Konſularvertrag,
ein Verkrag über Rechtsſchutz und gegenſettige Rechts
hilfe in bürgerlichen e el ein Ausliefe-
rungsverkrag, ein Niederlaſſfungsvertrag,
ſowie eine Vertrag über die gegenſeitige Zufüh-
rung von Wehr pflichtigen und Fahnenflüchtigen
der Land und Seeſtreitkräfte. Dazu kommen fünf wei
tere Verträge, wonach die Beſtimmungen der bezeichneten
Rechtsverträge auf die den re Schutzgebiete,
den beſonderen Verhältniſſen dieſer Gebiete entſprechend
ausgedehnt werden. Die Verträge ſollen das in der Tür
ket bisher in Geltung geweſene Syſtem der ſogenannten
Kapitulationen durch neue, dem modernen europäiſchen
Völkerrecht entſprechende Beſtimmungen erſetzen. Der
Abſchluß der neuen Verträge zwiſchen Deutſchland und der
Türket bedeutet für die Türkei den formellen Eintritt
n die Reihe der europäiſchen Großmächte

Eine Beſprechung der erſten Vorſitzenden der Reichs
tagsfraktionen mit dem Reichskanzler ſteht unmittelbar
bevor. Die Beſprechung gilt u. a. der
des Reichstagsgausſchuſfes zur Beratung aus
wärtiger Angelegenheiten.

Eine Eiſenbahnkonferenz. Wie amtlich mitgeteilt
wird, fand Sonnabend vormittag ünter dem Vorſitz des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten eine Konferenz
der Präſidenten ſämtlicher preußiſchen Eiſen
bahndirektionen und der Generldirektion der Reichse nt ahnen ſtatt. Hauptgegenſtand der Tagesörd
nung war die Ausſprache über die gegenwärtige
Betriebs bage und über Maßnahmen zu ihrer Er
Wichterun g.

zuſetzen.

uſw.

in berufung

Stempelgeſeß

De Magdeburg ne von Gierke,Koblenz Dr. jur. ma von Landsdorff, na
Köntgs 5 Fräulein von Schultzen, naf arlsruhe
Fr. Eliſabeth Altmann-Göttheiner berufen.

Sport und CLeibesübungen.
Militäriſche Jugendansbils nung

Ein Erlaß des Kaiſers.
Das Kriegsminiſterium veröffentlicht im Armee-Ver

ordnungsblatt vom 13. Januar 1917 nachſtehende Aller
höchſte Kabinettsorder:
Ich habe von Jhrem Bericht über den Stand der mili

täriſchen Vorbildung und über den erfreulichen Verlauf
der vom Kriegsminiſſterium in dieſem Herbſt veranſtalte

kuung Kenntnis genommen.
Es erfüllt. Mich mit großer Freude, daß die zum

Heeresdienſt heranſtehenden jungen Männer in einer
Zeit, in der alle Kräfte auch in der Heimat aufs Höchſte
angeſpannt ſind, ihre geringe Freigeit der Kräftigung
und Stärkung des Körpers widmen in dem
Bewußtſein, damit eine vaterländiſche Pflicht zu erfüllen.

Ich ermächtige Ste, Preußens Jungmann-
ſchaft für den bisher gezeigten Eifer und die erzielten
guten Leiſtungen Meine Anerkennung auszuſprechen.
Ganz beſonders aber erſuche Jch Sie, den Vertrauens
männern, Kompagnieführern, Zugführern und Ausbildern,
ſowie den beteiligten Ju endpflegeorganiſationen Meinen
Königlichen Dank für aufopfernde Arbeit und die
wertvollen Dienſte, die ſie damit dem Vaterlande bisher
geleiſtet haben, zum Ausdruck zu bringen.

Großes Hauptquartier, den 8. Jannar 1917.
gez. Wilhelm.

An den Kriegsminiſter

Das Kriegsminiſter ium
weſentlichen ſolgendes:Die militäriſche Vorbildung iſt eine von der Jugend
pflege ſcharf getrennte, militärdienſtliche EinrichtungDur e der Vertrauensmänner und der Ab
haltung von Führerkurſen ſind bis zu zwei geeignete in
aktive Offiziere ehrenamtlich zu gewinnen oder dauerndg. v. Offiziere des Jniebensſran es oder Beurhaubten

ſtandes zu kommanditeren. Die Beſtellung der Kompagnie(Zug) führer und Ausbilder erfolgt durh den Vertrauens

mann. ſie ſind dabei ausdrücklich zu verpflichten, dieAusbildung nach den Beſtimmungen der Heeresverwaltung

zu betreiben.
Schulen, Vereine, Jugendpflegevereine uſw. können

Vorſchläge für die Wahl der Führer und Ausbilder
machen.

ie Vertrauensmänner, Führer und Ausbilder werden
erneut nachdrücklich auf ein enſtes Zuſammenarbeiten mit
den Zivilbehörden, den Schulen, der Geiſtlichkeit,
den ſtaatlichen Jugendpflegegusſchüſſen und den freien
Vereinen hingewieſen

Zur Vereinfachung bei den Verhandlungen mit der
Geiſtlichkeit über Sonntags üb n We empfiehlt es
ſich, eine den jeweiligen örtlichen Verhältniſſen ent
ſprechende Abungszeit im voraus ein für alle mal feſt

Für ausgedehntere bungen (z. B. Marſch

beſtimmt hierzu im

ſche mit Gep laſtung) iſt verboten. Ubun
bei Dunkelheit ſollen der jungen Mannſchaft nicht den
Schlaf kürzen und ſind daher auf die Dämmerungs- und
Abendſtunden zu beſchränken.

Betreffs der Ubungsplätze Und übungsmittel laſſen die
srzielten Erfolge mit Beſtiſnmtheit die Erwartung zu, daßdie beteiligten Kreiſe bei katkräſtiger Anterſtützung durch

die ſtaatlichen und kommunglen Behörden unſerer Jugend
die notwendigen Ubungsplätze ganz beſonders vor den
Toren der Großſtädte ſowie die erforderlichen Übungs
mittel im Intereſſe der Ertil tigung und Wehrhaft
machung der Jugend ſchaffen werden. In der Winterzeit
werden ſich in den Flecken und Städten zahlreiche Säle

auf dem Lande vielfach Dielen und entleerte
e für die Zwecke des Wehrtuürnens nutzbar machen
gſſen.

Literatur, Runst und Clissenschaft.
H. Die beiden Weihnachtsnummern der Zeitſchrift

„Zur Guten Stunde“, 68. und 64. Kriegsnummer (Deut-
ſches Verlagshaus Bong K. Co., Berlin W. 57, Preis des
Vierzehntagsheftes 40 Pf. bringen eine Fülle erleſener
literariſcher und künſtleriſcher Genüſſe. Da iſt zunächſt
Otto Ernſt mit einer reizenden Weihnachtsbetrachtung
„Jung iſt nicht alt“ vertreten. Eine entzückende Kindere „Das Geſpenſt“ hat der junge Schweizer Dichter
Hermann Kurz beigeſtenert. Gabriele Reuter ſtiftete für
die Weihngchtsnummer eine menſchlich ergreifende Be
e über das ſehr zeitgemäße Thema „Mütter und
Töchter Aus ſeiner reichen volkskundigen Sammlung
teilte Heinrich Sohnrey „Weihnachtliches von Schwarz
wald“ mnit. Uber die Weihnachtskrippe plaudert in einem
reich illuſtrierten Aufſaße Mela Eſcherich. Dazu kommen
dann die zahlreichen Kunſtbeilagen in Tiefdruck, Bier
farbendruck uſf. nach Originalen von Prof. Georg Koch
Heinrich Harder, Sam Uhrden, William Unger uff. nicht
zu vergeſſen die beiden großen Romane Fridel Köhnes
„Das große Geſchäft und Irh. v. Stenglins Kloſter
ſommer und man wird geſtehen müſſen, daß dieſe beiden
Weihnachtsnummern als echte und rechte Weihnachts
gaben bezeichnet werden können.

H. Das Warenumſatz-Stempelgeſetz nebſt an thichen
Auslegungen und gemeinverſtändlichen Erläuterungen
von Handelslehrer P. Ch, Martens. 1917. Geſeßtzverlag
L. Schwarz K Co., Berlin S. Dresdener Straße 80.
Preis Mk gebunden 135 Mk. Vom Warenumſaß-

wird jeder Kaufmann, Landwirt, Handel

Sachen werden W
zu lGſen.

e e
Karower Forſt im Kreiſe Plön (HFärſen, die ſich daſelbſt hen ſeit

mann uſw. betroffen, deſſen Jahresumſat dreitaufend
Mark erreicht, ſo daß nahezu jeder Fabrikant und jeder
Kaufmann, jeder Handeltreibende und jeder Handwerker,
vor allen aber jeder Landwirt die Umſaßtzſteuer zahlen
muß. Um richtige Angaben machen zu können, und be
fähigt zu ſein, Beanſtandungen und zu hoher Einſchätzung
erfolgreich zu begegnen, muß man über den Jnhalt desGeſeßes und die amtlichen Auslegungen unterrichtet ſein.
Gemeinverſtändliche Erläuterungen machen überdies die
Anſchaffung des Werkchens beſonders empfehlenswert.

Wie ſchlägt ſich das italieniſche Heer? Man hat
gls Jtalien in den Weltkrieg eintrat, darauf hingewieſen,
daß das italieniſche Heer bisher aus eigener Kraft noch
nicht einen Sieg errungen habe. Seine Unzweiſelhaft

gerin e e er de in Feldzügen n arS e ſo beſonders für die Mißerfolge von 1866, ſchlechter Fühten Wettkämpfe im Wehrtkurnen mit Genug er de ungrung zugeſchrieben werden aber auch der Ruf der Tüchtig
heit und Tapferkeit des italieniſchen Sokdaten iſt nicht
mangefochten geblieben. Die in Erwägung aller Ver

hältniſſe als außerordentlich gering anzuſehenden Ergeb
niſſe der italieniſchen Anſtrengungen im gegenwärtigen
Krieg legen wieder die Frage nahe wie ſchlägt ſich das
italieniſche Heer Die Antwort iſt nicht einfach und
muß aus verwickelten Beziehnngen und Verhältniſſen
herausgelöſt werden, wobei wir die gründliche und klare
Darſtellung der allgemeinen Grundlagen und
politiſchen Vorausſetzungen der iftalte-
niſchen Kriegführung in den Heften 195un d 106 der bekannten Veröffentlichung Der Völ
kerkrieg“ Herausgegeben von Dr. E. H. Baer, Verlag
von Julius Hoffmann, Stuttgart) benützen. Da zeigt ſich

zunächſt, daß in Beziehung auf umſichtige Leitung, nach
drückliche Kampfesmethoden, Vorbereitung und Verſorgung
bis ins kleinſte nichts verſäumt worden iſt. Der jetzige
Usguv geh Usgs! a e v nvsuageg svugogvg z vor
jede Kraft und alle Treue ſeines Daſeins gewidmet hat
daß er an guten ſtrategiſchen Jdeen nicht unfruchtbar iſt,
hat die öſterreichiſche Heeresleitung ſelbſt anerkannt, und
obendrein wird ihm der Ententeonkel Joffre wohlwollend
einige Weisheit geborgt haben: jedenfalls haben die
Jtaliener die Taktik des Trommelfeuers und der maſſier
ten Angriffe r nachgemacht. Ausrüſtung, Verpfle
gung, vorſorgliche Einrichtungen jeder Art. das alles
wiſſen italieniſche und neutrale Berichterſtatter nicht hoch
genug zu loben. Alſo doch die Schuld auf den ge
meinen Soldaten ie Urteile über ſein halten
gehen weit auseinander. Gegner und Neutrale haben
oft genug bezeugt, daß Schneid und Zähigkeit des italie
niſchen Kämpfers ſie überraſcht und in Staunen geſetzt
abe. Aber auch von ganz verächtlichem Verhalten des

elben wird genug berichtet. Ein Neutraler ſagt, daß die
italienniſchen Soldaten vielfach jede Gelegenheit zur
Deſertion benutzen, ja mit der beſtimmten Abſicht zur
Front gehen, bei erſter Gelegenheit auszureißen. Uble

à ählt. Der e nicht ſchwerDer Krieg iſt das Werk gewiſſer re
Kreiſe; der größere Teil des Volkes iſt widerſtrebend
hineingeriſſen worden, und Jtalien führt ihn auf mili
täriſche Gebiet ſo wenig wie auf n em mit der
geſchloſſenen Einheit ſeiner Volkskraft. l der Krieg
eine Lüge war, verſagt er trotz aller Vorbereitungen und
trotz Cadorn g.

Seltene machte Jagdgeſellſchaft in
olſtein), indem ſie drei

einer Reihe von Wochen
umhergetrieben hatten und gänzlich verwildert waren, zur
Strecke brachten. Uber den Eigentümer der Tiere, die
möglicherweiſe ſchon gus größerer Entfernung zugelaufen
waren, konnte nichts ermittelt werden.

Biermangel in München. Jn der Bierſtadt
München herrſcht ſeit einigen Tagen eine ſo große Bier
knappheit, daß die meiſten Wirtſchaften ſchon um 8 Uhr
abends, ſpäteſtens aber um 832 Uhr, Krötz beſchränkter
Ausſchankzeiten, kein Bier mehr haben. Dieſer übelſtand
hat, wie man aus den in Frage kommenden Gaſtwirks
und Brauereikreiſen erfährt, darin ſeinen Grund, daß

Mengefeſtſetzung auf 35 v. H. der Friedensherſtellung
Oktober rückwirkend in Kraft getreten iſt, ſo daß

Brauereien das in den Monaten Oktober, November
nd Dezember über das Maß hinaus gegebene Bier jetzt

paren müſſen. Faulenzer und Bum meler die
dem lieben Herrgott die Zeit ſtehlen, ſtellen ſich nun

Beginn der Ausſchankzeiten in den Wirtſchaften ein
trinken den anderen das Bier weg, ſo daß die Ange

ſtellten wenn ſie aus den Bureaus und Geſchäftsräumen
Wmnmnen, kein Bier mehr finden. Es ſteht daher für
München vielleicht auch für ganz Bayern, in nächſter
Zeit eine weitere Regelung des Bierbezuges bevor deren
e Maßnahme die Einführung der Bierkarte
ein wird.

Gymnaſiaſten als Schwindler. Jn Schöneberg und
Umgebung trieben ſeit einiger Zeit Quittungsſchwindler
ihr Unweſen, die es hauptſächlich auf Hauswirte und
Portiers abgeſehen hatten. Dieſen legten ſie Quiktungen,
die von bekannten Firmen auf einen Mieter des betref
enden Hauſes ausgeſtellt waren, vor und veranlaßken

oder Hausverwalter, den kleinen Betrag, gewöhnlich
waren es oder M. für den angeblich abweſenden

erauslagen. Hinkerher ſtellte es ſich jedes
daß die Quittungen gefälſcht waren. Je
Schöneberger Kriminalpoligei, bei der eine

e von Anzeigen eingelaufen waren, gelungen
r u ermifteln und ſeſtzunehmen. Es ind

n im Alter von 4 bis 17 Jahren Söhne
Eltern, deren Schrecken über die Taten

hne bei der Entdeckung nicht gering geweſen

Verantwortlicher Redaktenur Franz Röhner
in Merſeburg.

Drug und Berlag von Th. Rößner in Meriehurg



Bekanntmachung.
Nachſtehend aufgeſührte ſtädtiſche Grundſtücke bezw.

war:
s Recht zur Eisentnahme aus dem hieſigen hinteren Gott

hardtsteiche,
dasGotthatdiscriche,

Die Siſcherei, Schilfe, Rohr und Grasnutzung im unteren Teildes GSolthatdtsteiches

Nutzunge
und

2

der weſtlich der Chauſſee nach Halle belegene Abfindungsplan
Nr. 448die Rutzung des oberen trockengelegten Teiles des Gotthardts e
are r der großen und kleinen Teichvoigtwieſe in der Slur
Zſchſollen ren den ſechsjährigen Zeitraum vom 1. Oktober 1917 bis 30. Sep-

teinber 1923 bzw. vom 1. April 1917 bis 31. März 1923 öffentlich meiſtbietend verpahlet werden.

Term m hieran iſt auf

Mittwoch den 17. ganugr d. 98s.
und zwar

dere 9 Uhrfür die Serpachtang des Rechtes zur Eisentnahme aus dem hieſigen

hinteren e
v s 92 Uhrfür die

dem vorderen Golthardtsteiche;

v nag 16 Uhrfür die Ver eng der Fiſcherei-, Schilf, Rohr und Grasnutzung

m unteren Teile des Gotthardtsteiches;
vormittags 10 Uhrſür die n des Abfindungsplanes Nr. 443

n s 108 Uhr
für

SJlur 3ſcherbenim Rathaus, 2. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 17,
anberaumt, wozu zahlungsfähige Pachtbewerber eingeladen werden.

Die Verpachtungsbedi ugüngen werden im Termin bekannt gegeben,

können aber auch vorher im Geſchäftszimmer des Magiſtrats, Rathaus 2
S See Zimmer Nr. 18, eingeſehen werden.

Merſeburg. den 3. Januar 1917.
Der Magiſtrat.

Pntterverteilung.
Aen Sonnabend den 20. Jannar 927

wird gegen Abgabe der für die laufende Woche gültiger
Meisfettmarken in den bekannten Verkaufsſtellen

en Molkerei- und Landbutter
Agf Kreisfettmarke werden 55 Gramm Butter zum Preiſe

von 89 I t zugetetlt.
n übrigen dleibt es bei dem bisher bekannten VerfahrenDu Marken müſſen zur Regelung des Verkehrs bis

ſpäteſtens Donnerstag abend
an die gbgeltefert werden.

Mexſeburg, den 16. Januar 1917.
Her Magißrat.

erpachtung des Rechts zur Anlage von Schlittſchuhbahnen auf

er
erpachtung der Nußung des oberen krochengelegten Teiles des

Gotthardtsteiches und der großen und kleinen Teichooigtwieſe in Solde an e eT

Recht zur Anlage von Schlittſchuhbahnen auf dem vorderen

II I

Spezla! Kesohaft

Leinen und Baumwoll waren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wasehe
Völlständige

Wäsche Ausstattungen,
Fernspr. 2659.

S

I

S ſeen n ws
2 Uerseburg und Umg.

Unſeren Mit liedern
zur Kennſt i a m
20. Und 21. gang in
HKahe die Zaztng des
Prinz alherkandes
und des Preußen Ver
bandes ſtattſi det.

Die Tagesordnung

S

dere Hangen ſind in der Flamme

M vom Januar 1917 Seite 15 be
S kannt gegeben. Unſere Mitglieder
werden zur Teilnahme an den Verbenden e ingelge

Der Vorſtand. J. A.

Merten en
D. H Löhr.

leie ihn Arbeſtsnachniſtag

Donnerstag den 18. Jannar 1817,
nachmittags 5 Uhr. Karlſtraße 4.

Gegenſtand „Land wirtſchaftl.
Frauenzrbeit ig Krieg u. Frieden.

Einen Lehrling
ſucht Oſtern
Osc Nutnei. icternetr,

gus Metall uns Holz, ſowie
es Laher eichener und Keſerner Wien

Metall Särge
n n Il 0. „Atol Mon.

ohne 34 Goattharae. 84
Zur Brachtung!

Es ſind zurzeit verboten
Anzeigen unter Chiffre oder Deckadreſſe,

die der Anwerbung von männlichen oder
weiblien Arbeitskräften dienen.

Achtung

III
sind wieder eingetroſten und halten vorrätig

Zurn Prefse von 1.10 Mark

Buchdruckerei Th. Rössner
und Kaufmann S Brendel

Gammiol U. 27. Oeltuch Mk.
III

Lederwesten Wiekelgamasohen

Hemnst Reriſes, Herren-Hoden,
Buntenplan 4 Fernruf 421.

Steuerzanler?
Anzeigen unter Chiffre oder Deckadreſſe,

in denen männliche oder weibliche Arbeits
kräfte außer den techniſchen und kauf
männiſchen Angeſtellten Stellung ſuchen.

Anzeigen unter Chiffre, die unmittelbar
irgend ein Gebiet des Heeresbedarfs be
treffen können.

Wir bitten daher, uns Anzeigen, die unter das
Verbot fallen, ſtets mit Firmen- oder Namensnennung
einzuſenden, damit die Aufnahme dieſer Anzeigen nicht
verzögert wird.
Geſchäſtsſtelle des Merſehurger Catrelpondent.

tn Ihn innniger innnnne
Aehet n Elhloſſer
bei gutem Verdienſt geſucht.

Th. Groke, Altiengeſellſchaft.

III Wenn IIIS

Iſnnn ſſn

Unter Alkenburg.

Meng wenn nötig auch n Koſt

und Loses.
O Rossberg Nacht.

rich Heine),
Gold ſchmies.

1 Lehrüng
ſuche zu Oſtern unter günſtigen
Bedingungen bei eütung, wenn nötig auch in
and Logis.Otto Kretschneide

e

EilenwHandlg. Kl Retkte
Geſucht zum 1. FebruarAn renhn
III

Stäst. Krankenhaus.

Schulmädchen
als Aufwartung geſucht. Zu er

fragen in der Exped. d.Mehthches tage
aufs Land ſofort verlangt.Näheres bei Richard Selmar,

Zigarrengeſchäft.

„Heſchirrſührer
r ſucht.I lernee, s Weißenf. Str.

r e

Kuidere Jalcnrſune
geſucht Gotthardtſtr. 32.
ſaubere Anſwartung
geſucht Chriſtignenſtr. 5 vart. r.

Kuf wartung
geſucht Halleſche Str. 8.
T Atere, unabhängige Frau

ird zur Aunſwartung (event. bei
freier Wohnung) geſucht

Gotthardtſtr. 35, pt.
Kaninchen gefunden.

Abzuholen Hälterſtr. 8.
Rote Geldbörſe mit anhält
verloren. Gegen Belohnung ab
zugeben Unter Altenburg 28.

Hierzu eine Beilage



ondern auch die flan-
eebrügge herausgeben,

u S
er eine Waffe in der Hand hat
enüber ſteht, iſt ein Narr, wenn

Prinzeſſin von Habenichts.
Hriginal- Roman von Erich Ebenſtein.

(Nachdruck verboten.

6 Darin fährt höchſtens das „gewöhnliche“
Schlohſtedt. Aber wenn man ein Schoßkind der Generalin
iſt und Graf und Dragoneroffizter, und alle Tage eine
leibhaftige ſeinreiche Baroneß, wie die Hohenſchwert hef
raten könnte, dann muß es ſchon ein ſeparater Wagen
ſein Jmmer Kobel und obenhingaus!
ich ihn nun frage antwortet er lachend Eine kleine
Spritzfahrt nach Wien, Frau Weber!
Hohenſels dort auf Ste wiſſen, für die ſchwärme ich!“

Jch bin längſt überzeugt, daß

m Todfeinde

2 Fortſetzung.

ſein, nakürlich!

Morgen tritt die
Natürlich eine Ausrede

er eine Liebſchaft in Wien hat
Hut das müßte man doch herauskriegen können? Hingaush

Ich würde mir mal die Bilder von den Damen in ſeinem Na
mmer genauer anſehen an deiner Stelle. Das wäre doch

e Uberraſchung für die Generalin, die ſchon ſo ſicher
rechnet, daß er ihre Nichte, dieHohenſchwert nimmt!

Du bringſt mich auf eine Jdee, Ama
Wie wär's, wenn wir gleich ein wenig nachſchauten

da er fort und auch ſonſt niemand daheim iſt
Frau Stadträtin war

Dieſem Troſterburg hinter ſeine Geheimniſſe zu kommen
und ſie dann gelegentlich unker die Leute zu bringen, lohnte
ſchon der Mühe, ſeit er ſich in der Geſellſchaft immer mehr

ſche und den Führer ſpielen wollte.
Damen verließen die gute Stube und begaben

Es waren dies die
eber, die ſeine Witwe, obwohl

hätte, aus Sparſamkeit an

ſofort einverſtanden.

e

ich hinüber in Troſterbur
Zimmer des verſtorbenen
ſie es gar nicht nötig gehabt
Offgiere vermietete

Ein Duft von Eau de Cologne und feinem türkiſchen
Zigargettentabak ſchlug ihnen entgegen.

aglien, gediegenen Möbeln der Frau Weber ſtanden allerlei
elegante Tiſchchen, Etageren, Klubſeſſel und Nippes, d
der geue Mieter mitgebracht.
Bare Teppiche und Seidenpolſter machten die ſonſt ſo
nüchternen Zimmer ſehr behaglich Jm Schlaſzimmer lag

eine ſilberne wappengeſchmückte

Ein moderner Flügel, koſt

auf dem Toilettentiſch
Garnitur die neben den vielen Fhacons mit Salben und
Waſſern der Stadträtin ein Kopfſchütteln entlockte

eichlich wie das Boudoir eiwer verwöhnken Dame
h ſie ſich unter den aufge

Bildern um es allerdings neben edlen
Raſſepferden Weiblichkeit genug.

C hegaterprinzeſſinnen“
rühmter Bilder, weibliche Porträts alle ausgezeichnet
durch Schönhei“ und Grazie Nur a
ſtand als einziges Bild die Photograp

ſehenden alten Dame.
Seine Mutter ſagte Frau Weber, „die auf Schloß
sloh lebt. Dort auf der Kommode ſteht das Bild

Wiedergaben be

dem Schreibtiſch
ſie einer vornehm

uns verhärmt aus

Gegner ausliefert.
Auf irgend eine Weiſe muß alſo Belgien in unſerer

Hand bleiben. Entweder man macht es zu einem ab
hängigen Staate, der im Jnnern vielleicht eine gewiſſe
Selbſtändigkeit behält, aber in allen politiſchen, militä-
riſchen und wirtſchaftlichen Angelegenheiten Deutſchland
gehorchen muß, oder hält es dauernd unter Kriegsrecht.
Warum das nicht gehen ſoll, iſt nicht abzuſehen. Jn alle
Feſtungen und Städte werden ſtarke Garniſonen gelegt,
die im Falle eines Aufſtandes durchaus nicht ſo hilflosſind wie Herr Profeſſor meint. Ein belgiſches Heer
braucht es überhaupt nicht zu geben. Etwa nötigen mi
litärtſchen Schutz übernehmen wir. Dafür zahlen die
Belgier eine Abgabe

Man mache ſich nur einmal klar, wie wohl die Feinde
mit uns verfahren würden, wenn ſie einen Teil unſeres
Zandes erobert hätten. Ob ſich da wohl bei ihnen ein
Profeſſor fände, der jeder Annexion widerſtrebte? Nur
bei uns gibt es ſolche Wolkenwandler.

Grund eines Vertrages aus dem Jahre 1817 waren wir
berechtigt, den Durchzug zu verlangen.

papierne Abmachungen iſt bei unſeren Gegnern kein Ver
laß. Treu und Glauben exiſtieren da nicht mehr. Da
hilft nur die Gewalt.
kraft Schwertrecht, und geben davon nur ſo viel heraus,
wie unſere eigene Sicherheit nicht gefährden kann. Die
Entſcheidung darüber wollen wir keinem Laien, ſondern
Hindenburg überlaſſen. Th. Balkien,

Provinz und Amgegend.

en da, ohne daß ſich
aben. Die Kinder

ihres Mannes Er ſein, hörte ich, und das
Schloß ſchon arg verſchuldet.“

Beide Damen waren ſo vertieft in ihre Aufgabe, die
vermutliche Geliebte des jungen Oberleutnants aus der
Fülle dieſer offenbar von ſchönheitsdurſtigen Augen ge
ſammelten Bilder herauszuſinden daß ſie gar nicht darauf
achteten, wie draußen vor dem Hauſe ein Wagen hielt.

Es war der käglich zweimal e der Feſtung und
der BVahnſtation verkehrende Omnibus aus dem „Roten
Krebſen der vom Nachmittagseilzug kam.

Plötzlich wurde die Tür vom Gang her geöffnet und
beide Damen fuhren erſchreckt empor. Denn der dort mit
trontſch lächelnder Miene im Türrahmen ſtand und ſpöt
kiſch: „Guten Abend, meine Damen ſagte, war kein an
derer als der Herr dieſer Zimmer, Witold von Troſterburg.

„Jch wollte nur nachſehen, ob auch alles in Ordnung
ſei, Herr Oberleutnant ſtammelte Frau Weber, wäh

die Stadträtin rot vor Arger und Verlegenheit

Schalk zuckte

Im elb rdurch das be Haus. Sie wurde tn kurzen Abſtänden
immer wieder und immer ungeduldiger gezögen.

Frau Weber, die bereits wieder in der guten Stube
neben ihrer Freundin ſtand, ſagte erſchrocken: „Das iſt
bei Euch oben, Amgliel Wer läutet denn da Sturm
Es wird doch kein Unglück geſchehen ſein 2“

„Ach, wahrſcheinlich holt mar meinen Mann zu einem
Stadträtin beruhigend zurück. e

Leute haben ja nie Geduld. Jch will gleich mal nach
e c

Kranken“, gab die

K.

Und ſie ſtieg die e hinan.
Aber als ſie oben ankam, wäre ſie beinahe S über

utſchachtelnall die gufgeſtapelten ehe Reiſekörbe,
und Schitmbehälter, die den Treppenabſatz füllten.

Mitten in dem Durcheinander ſand eine junge Dame,
deren mittelgroße Geſtalt ſich durch wunderbare Feinheit

d Sie war mit großer Eleganzund vornehmſtem Schick in ein weißes Flanellkoſtüm mit
glänzenden Jetknöpfen gekleidet,

unter deſſen Saum ein entzückend beſchuhtes Füßchen her
vorſah. Ein weißſeidener Reiſeſchleier war um den Hut
geſchlungen und bildete einen duftigen Rahmen zu den
ſüßen runden Geſicht mit den hellbraunen, e

er

der Linien uszeichnete.

ſchwarzen Beſatz und

den Haarwellen und den großen blauen Kinderaugen.
ſtarke Duft eines unbekannten Parfüms füllte die Luft
und ſtrömte verwirrend auf die ſprachlos daſtehende Stadt
rätin ein.

Die blauen Kinderaugen der jungen Dame glitten
ffenbar war das Er

gebnis dieſer Prüfung, daß man es mit einer unterge
hochmittig muſternd über ſie hin

t Ein Unrecht iſtBelgien von uns weder geſchehen, noch gutzumachen. Auf

n Wenn Belgien das verweigert hat, ſo hat es dieſen Vertrag ge
brochen, und Vertragsbruch muß beſtraft werden. Auf

Wir behalten, was wir haben,

herſtellung allgemein verboten.

es ja gut!

r Moment ſchrillte eine Klingel wie närriſch

er ſie nicht bloß in die Taſche ſteckt, ſondern ſie noch dem anzugeben, wo und wann ſie die Diebſtähle ausführten,
erkennen auch die Beſtohlenen wieder

a Grſurt, 15. Jan Klein liches aus rerZeit Unter dieſer Spitzmarke leſen wir im „Allg. An
zeiger“: Vor dem heutigen Schöffengericht ſtanden zahl
reiche Privatklagen zur Verhandlung. Wie ſehr
ſich guch der Vorſitzende bemühte, beim Ernſt den gegen
wärtigen ſchweren Zeit Vergleiche herbeizuführen, gekan.
ihm dies, bei der Hartnäckigkeit mancher Parteien, do
nur in wenigen Fällen. Am unverſöhnlichſten waren
zwei Frauen aus Tieſthal, von denen eine gegen die
andere klagte. Die eine behauptete, ihr Junge ſei von
der Gegnerin derartig geohrfeigt worden, daß ihm das
Feuer aus den Augen geflogen“ ſei. Schließlich wurden
beide zu Geldſtrafen verurteilt

f. Magdeburg, 16. Jan. Die Schaffnerinnen bei
der hieſigen Straßenbahn ſind geſtern Vormittag wegen
verweigerter Lohnerhöhung in den Ausſtand getreten.
Die Schaffnerinnen der Linie und 2 machten den An
fang, worauf andere Linien folgten. Die Weiterarbeiten
den wurden ſtellenweiſe von den Ausſtändigen von den
Wagen heruntergeholt. Die Direktion verſucht den Dienſt
mit männlichen Hilfskräften aufrecht zu erhalten.

Jeng, 15. Jan. Noch ein e e en Zufammenbruch! Auch hier in Jena gab es heute früh
einen „rumäniſchen Zuſammenbruch“, nämlich an einem
mit rumäniſchem Petroleum gefüllten Wagen brach an der
Ecke der Poſt an der Weimar Geraer Bäahnhofſtraße ein
Rad, ſo daß das Petroleum ausſtrömte. Bald eilten
Leute mit allen möglichen Gefäßen, Töpfen, Blechbüchſen
uſw. herbei, um markenfrei das „köſtliche Naß“ vom Boden
beſonders aus den Rillen der Straßenbahnſchienen zu
e Jnfolge des Geruchs konnte ſich die Poſtbeamten
chaft nach Rumänien verſetzt kühlen

F. Worbis (Eichsſeld), 15. Jan. Jn der letzten Kreis
kagsſtzung wurde die Wahl des als Großgrundbeſitzer im
hieſigen Kreiſe zum Kreiswb geordneten gewählten
regierenden Fürſten von SchwarzburgSondershauſen
ſür gülttg erklärt. Der Fürſt hatte mitgeteilt, daß er das
Mandat ausüben werde. t

Leipzig, 15. Jan. Nachdem die ſtädtiſche Wurſt
küch e im Schlachthofe in Leipzig in Betrieb genommen
worden iſt, erhalten die Jleiſcher von der ſtädtiſchen
Fleiſchverteilungsſtelle die Fleiſchteile nicht mehr gelie
ſert, die ſie früher ſelbſt zur Wurſtherſtellung verwenden
konnten, ebenſo wird das Blut Zurückgehalten. Um zu
verhüten, daß trotzdem eine bei dieſem Sachverhalt höchſt
wahrſcheinlich mehr minderwertige Wurſt e und
an die Bevölkerung gebracht wird, hat der Rat die urſt

3 Die Bevölkerung er
hält gute Wurſt, 50 Gramm für den Kopf und die Woche
von der ſtädtiſchen Wurſtküche, überdies ſoll in der näch
ſten Zeit mit der Ausgabe einer billigeren ſogenannten
Kriegswurſt durch die Kriegswurſtküche begonnen werden.

Deutſche Kriegsausſtellung in Halle in der Morißburg

Eine nswerke Abteilung iſt der
sſt dert word ä e run

ordneten Perſon zu tun habe. Denn die junge Dame fragte
in ungeduldig hochfahrendem Ton Können Sie mir nicht
ſagen, ob denn bei Dr. Tietze wirklich niemand daheim
iſt Jch läute ſchon gehnmal vergebens!“

„Aber wer ſind Sie denn eigentlich?“ ſtammelte die
Stadträtin verwirrt, obwohl ſie innerlich gar nicht mehr
im Zweifel darüber war.

„Lou Tietze. Die Nichte Doktor Tietzes. Und Sie?“
Seine FrauEinen Augenblick lang glitt es wie Verblüffung über

Lous Geſicht. Dann warf ſie die Blumen und ein kleines
Reiſeneceſſaire, das ſie in den Händen hielt, achtlos auf
das übrige Reiſegepäck, glitt wie ein Schlängelein er
Koſfern und Hutſchachteln hindurch und warf ſich der
Stadträtin an die runde Bruſt.

„Ach du biſt es ſelbſt, Tantchen? And ich habe dich
ſo Unfreundlich angeſprochen! Vergib Ich war ſo ärger
lich, weil ich fürchkete, es ſei alles ausgeflogen, und nicht
wußte, wohin dann mit all dem Zeug Aber un iſt

Ich freue mich ſo es iſt reizend bei euch
Hieſe ſtille eine Stadt mit den leeren Straßen und den
düſteren Feſtungstoren wie ein Märchen kam es mir
vor! Und du haſt ſolch gutes, liebes Geſicht wirſt du
die kleine Lou liebhaben, Tantchen?“

Dieſer etwas ſtürmiſche, von Küſſen unterbrochene
Empfang voll warmer Zärklichkekt ging der Stadträtin ſo
zu Herzen, daß ſie das viele Reiſegepäch die ſchicke, gar
ſicht trauermäßige Toilette und das „entſetzliche Parfüm
darüber für den Augenblick ganz vergaß

Natürlich werde ich dich liebhaben!“ ſagte ſie, Lous
roſiges Geſicht tätſchelnd. „Aber wie kommſt du denn
nur heute ſchon wach Schlohſtedt? Wir haben ja noch
gar nichts vorgerichtet für dicht Doktor Werner ſchrieb

z ja, verzeihe, daß ich dir ſo ins Haus ſalle Tantchen. Aber De greuliche Doktor Werner brachte mich
in Wien zu Leuten, wo ich es abſolut nicht aushalten
konnte. Sie hatten eine ganz finſtere Wohnung in der
City und jedesmal, wenn ich lachte fuhr die Dame des
Hauſes nervös zuſammen. Ihr Mann war ein e
ſeinener Pedant, wie Doktor rner, deſſen Freund er
j. auch iſt. Dann gab es dort noch einen abſcheulichen
alten Rattler, der mir alle Polſterecken ſtreitig machte
Kurz nicht auszuhalten! And dort ſollte ich acht Tage
bleiben! Da vrannte ich einfach durch. Ließ raſch durch
die Jungfer kauſen, was ich noch brauchte, und fuhr dann
hierher. Leider habe ich Wally am Bahnhof entlaſſen

rüſſen, denn der geſtrenge Herr Vormund erlaubt mer
6fortan keine Zofe mehrDie Stadträtin hatte inzwiſchen e und be

gann das Gepäck in den Flur zu ſchaffen, wobei ihr Lon
geſchäftig die ſchweren Stücke aus der Hand nahm

Aberlaß das nur mir, Tantchen! Ich bin furchtbar
ſtark, wenn ichs bisher auch nur beim Reiten und Tennts
ſpielen betätigen konnte. Es macht mir ja Spaß, mich
ſelbe zu bedienen

e (Fortſetzung kolst

n n mlich die



mein viel Jntereſſantes Und Feſſelndes enthält, ſo daß der
et gern wiederkehrt, um ſich aufs neue in ihre
vielerkei Einzelheiten zu verſenken, ſo gilt das von der
„Hauptmann Vboelcke-Abteilung“ ganz beſonders Jn
zwei großen Glaskäſten ſind ſie ausgeſtellt und ſicher
werden ſie von Beſchauern geradezu umlagert werden.
Es ſind nicht weniger als 52 Nummern von Gegen
ſtänden, die ſamt und ſonders aut geſehen werden können,
denn die Glaskäſten ſind auf allen Seiten gut einzuſehen
Eine größere Anzahl von Bildaufnahmen zeigt Uns ge
wiſſermaßen die ganze Entwicklung ſeiner Perſönlichkeit
von Kindheit an bis zu der Zeit, da er auf der Höhe
ſeines Weltruhmes ſtand und nun leider unbeſiegt von
ſeinen Gegnern dennoch dem Tode verfiel, weil es ſein
Schickſal war, einem kückiſchen Ungefähr geopfert zu wer
den. Ein Gemälde zeigt den Trauerzug, der auch ein
Zeugnis für die Größe des jungen Helden iſt. Ganz
beſondere Aufmerkſamkeit werden das Kiſſen mit den
vielen höchſten Auszeichnungen, die Boelcke zuteil ge
worden ſind, finden. Ferner das Bild des Kaiſers, das
dieſer mit einer Widmung und ſeinem Namenszug Boelcke
überreichen ließ, nachdem er das 30. Flugzeug abgeſchoſſen
hatte, ſowie Geſchenke des Deutſchen Kronprinzen. Eine
ſehr große Zahl von Siegeszeichen aus ſeinen Luft
kämpfen iſt ausgeſtellt, die alle aufzuführen zu viel Raum
beanſpruchen würde. Viele Preiſe ſind ausgeſtellt, ein
e el eine Kaiſerdepeſche und vieles andere Kurz,
dieſe Boelcke- Abteilung iſt ſo übergus ſehenswert, daß
dieſe allein ſchon den Beſuch der Kriegsausſtellung lohnt.
Wir können aber verſichern, daß auch alle übrigen Ab
teilungen der höchſten Beachtung wert ſind.

Merseburg und Amgegencd.
16. Januar.

Perſonalnotiz. Der zum l. Januar 1917 an die
Regierung in Merſeburg verſetzte Regierungs und Bau
rat Qaes ler zu Eberswalde iſt mit der Wahrnehmung
der Dienſtgeſchäfte des von da ab beurlaubten und am
I. April 1917 in den Ruheſtand trekenden Regierungs
und Geheimen Baurats Stolze beauftragt worden.

Die Buttermenge für die laufende Woche iſt wieder
auf 55 Gramm pro Kopf feſtgeſetzt worden. Abgabe
der Marken wie früher.

Eine Eingabe wegen Verlängerung der Polizei
ſtunde an Kaiſers Gehurtstag hat der Deutſche Gaſtwirts
verhand in Berlin an das Oberkommando und das Poli
zeipräſidium gerichtet.
und Schank
den Betrieb

S mergerſte
Baſer er nunmehr gegeSaatkarte vor ſich gehen. Die Zulaſſung zum Handel mitnicht ſelbſtgebautem Saatgut erfolgt bei Hafer und

en Sonnen bei ſolchem Saotgut bieten die allge
meinen Beſtimmungen eine genügende Handhabe.

Frankierung der Steuererklärung. Nach einer Ent
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts hat der Steuer
en die Verpflichtung, ſeine Steuererklärung der Steuer
behörde portofrei einzuſenden, wenn er ſie nicht perſönlich
abgeben will. Wer die Sendung ohne Freimarke bewirkt,

läuft Gefahr, daß die Steuerbehörde e micht annimmt
Entſteht dadurch eine We der Abgabefriſt, ſo trägt
die Folgen davon der Abſender

Poſtſendungen an unſere Kriegsgefangenen in
Frankreich kommen häufig als unbeſtellbar zurück, weil
die Aufſchriften nicht ausführlich und genau genug ſind,
um den franzöſiſchen Behörden die Aushändigung an den
richtigen Empfänger zu ermöglichen. Es wird daher
wiederholt darauf hingewieſen, daß die Aufſchrift ent
halten muß: Zu und Vorname, Dienſtgrad, Regiment
und Kompagnie (Batterie, Eskadron), denen der Gefan-
gene früher angehört hat, ferner Unterbringungslager
oder Lazarekk. Jſt der Gefangene einer Gefangenen
e zugeteilt worden, ſo iſt guch dies anzugeben

B. „Compaenie de prisonniers de gnerre No.ieſe Angabe iſt unerläßlich
Gefangene,
Deſeg befinden. Bei Sendungen an Gefangene in dieſem

riegsgebtete iſt an Stelle des Beſtimmungsortes anzu
geben „Bureau de renseignements sur les prison-
niers de guerre Paris.“ Auf den unbeſtellbar aus Frank
reich zurückkommenden Sendungen bedeutet ein eiwaiges

Wort Regiment, daß die Sen-
ung wegen unterbliebener Anzeige derRegimentsnummer

nicht hat untergebracht werden können; die Buchſtaben
„J. R. ſind die Abkürzung für „sans renseignements“
ünd beſagen, daß das Pariſer Bureau de renseignements
zur Zeit der Ankunft der Sendungen noch keine Nach
richten über den Gefangenen beſaß

Brotabgabe ohne Marken verboten Der Königliche
Landrat erläßt folgende Bekanntmachung. Von verſchie
denen Bäckereien des Kreiſes wird Beſchwerde darüber
geführt, daß Perſonen e Brot ohne Brotmarken
7 erhalten und häufig bei Abweiſung ihrer Wünſche

rohende Redensarten gebrauchen. Jch mache darauf auf
merkſam, daß der Verkauf von Brof ohne Brotmarken
durch die Bäckereien ebenſo ſtrafbar iſt, wie das Ver
langen des Publikums an die Bäckereien, Brot ohne Brot

marken abzugeben. Jch erſuche die Bäckereien des Kreiſes,
für die Folge alle n weetſ welche ſich Brot ohne Brot
marken t e er be uchen, mir zur Anzeige zu bringen.über ben vermehrten Anbau von Hemtſe im
Kreiſe Merſeburg brachten wir kürzlich eine kurze
Notiz und forderken unter Hinweis auf die großen Vor

bei Sendungen an ſolche
die ſich im Kriegsgebiete des franzöſiſchen

e Ausdrucksformen deutſchen Weſens

teile zur Meldung a Jetzt wendet ſich auch der Kgl.
Landrat mit einer Aufforderung an die Kreiseingeſeſſenen,
indem er bekannt gibt. Um den Anbau von Gemüſe aller
Art im laufenden Jahre möglichſt zu ſteigern und zu
fördern, beabſichtigt der Kreis größere Flächen mit den
hauptſächlichſten Gemüſearten Möhren Kohlrabi
Weiß, Rot und Wirſingkohl Bohnen Erbſen
Spinat Salat bebauen zu laſſen. Jch mache ſchon
jetzt darauf aufmerkſam, daß das erforderliche Saatgut
und künſtlichey Dünger von kreiswegen, ſoweit möglich,
geliefert werden wird. Diesbezügliche Anträge ſind, ſo
weit nicht bereits geſchehen, mir einzureichen.

Warenumſatzſtener. Nach der vom Magiſtrat er
laſſenen Bekanntmachung ſind von den Perſonen hieſigev
Stadt, die den Warenumſatzſtempel hier zu entrichten
haben, die ausgefüllten Anmeldebogen bis Ende dieſes
Monats bei der hieſigen Steuerkaſſe, Rathaus, einzu
reichen. Gleichzeitig mit der Anmeldung iſt die Steuer
zu zahlen oder an die Steuerkaſſe einzuſenden.
dere Zahlungsaufforderungen Steuerzeltelß werden den Steuerpflichtigen nicht
zu geſandt. Dies iſt eine Eigenart der Warenumſatz
ſtempelſteuer, die ſehr zu beachten iſt. Zu verſteuern iſt
diesmal nur der Geſamtbetrag der in den Monaten Ok
tober bis einſchl. Dezember 1916 eingegangenen
Zahlungen für die Warenlieferungen oder, falls der
Abgabenpflichtige ſich für die Steuerentrichtung nach den
Lieferungen entſchieden hat, die Summe der Verkaufs
preiſe der in den Monaten Oktober bis einſchl. Dezember
1916 an die Abnehmer gelieferten Waren. Die Steuer
bekrägt 9 vom Tauſend, wobei auf jedes volle Hundert
10 Pf. Steuer zu rechnen ſind.

Scheckzahlungen an Poſtkaſſen. Die Reichspoſtver
waltung hat zur Erleichterung des bargeldloſen Verkehrs
die Beſtimmungen über die Verwendung von Schecks und
Platzanweiſungen als Zahlungsmittel bei Zahlungen an
Poſtkaſſen erweitert. H
anweiſungen auf. die im Scheckgeſetze bezeichneten Banken,
Anſtalten, Genoſſenſchaften und Sparkaſſen bei den Poſt
kaſſen nicht nur dann in Zahlung zu nehmen wenn die
bezogene Bank uſw. ein Girokonto bei der Reichsbank,
ſondern auch dann, wenn ſie ein Poſtſcheckkonto unterhält.
Schließlich können Fernſprechgebühren und ähnliche Ge
bühren im Wege der Giroüberkragung in der Weiſe be
glichen werden, daß die Reichsbank die ihr von den Ver
kehrsämtern mitgeteilten Gebührenbekräge ohne Ausſtel
lung von Schecks den Girvkonten der Teilnehmer zur Laſt
e und gleichzeitig dem Girokonto der Poſtkaſſe guk

ringt.

G s
Selbſtverſorger mit Fleiſch. welchen Verufes
ihr auch ſeid, gedenket der Vorteile, die ihr
durch das Hausſchlachten habt, und ſteuert

bei zur

Hindenburgspende!

her Jeit wiederholt Noktzen in Tages e nnd
ſchriften erſchienen, welche das Saeccharin als a. e
ſchädlich hinſtellen. Dieſe Notizen treffen nicht zu. Die
Unterſuchungen über die Tauglichkeit des Saecharins zum
menſchlichen Genuß ſind nicht erſt in der Kriegszeit be
gonnen worden, ſondern von namhaften deutſchen und be
ſonders amerikaniſchen Gelehrten ſeit mehr als 15 Jahren
auf das Gewiſſenhafteſte durchgeführt und während des
Krieges von dem kaiſerlichen Geſundheitsamt fortgeſetzt
worden. Dieſe Verſuche haben die Unſchädlichkeit des
Saechgrins für den menſchlichen Organismus dargekan.
Daß das Saccharin nicht imſtande iſt, den Zucker in
allen ſeinen Eigenſchaften zu erſetzen, iſt bekannk, da ihm
Nährwert fehlt. Als Erfaßſüßungsſtoff muß es jedoch in
der jetzigen ſchweren Zeit bei der r zu beſeitigenden
Knapphelt des Zuckers im weiteſten Maße herangezogen
werden. Es erfüllt auch ſeinen Zweck als Süßungserſatz
ſtoff durchaus.

über Krieg und Seutſche bildende Kunſt ſprach
geſtern abend Mittelſchullehrer Thielſen. Von jeher
hat die deutſche bildende Kunſt weit über die Grenzen des
fetzigen Deutſchen Reiches ihre Heimſtätten gehabt und
ihre Wirkungen geäußert. Von der Jsle de France über
Flandern und Holland bis nach St. Petersburg, wo kurz
vor dem Kriege Peter Behrens das Gebäude der Kaiſer
lich Deutſchen Botſchaft als Sinnbild geſammelter deut
ſcher Kraft vollendete. An einer überaus reichen Reihe
vortrefflicher Lichtbilder zeigte der Vortragende unter
häufiger Gegenüberſtellung von deutſch und fremdländiſch,
alt und neu, wie die deutſche bildende Kunſt im Gegenſatz
zur Antike und zur Kunſt der Romanen verſucht hat,
den hinter der Welt der Erſcheinungen hiegen den Feelifchen Gehalt zu erfaſſen und darzu
ſtellen. Wie ſprechen aus den apokalyptiſchen Reitern
und den Kenkauren Böcklins, aus den Zeichnungen Men
zels die Schrecken des Krieges, und wie leer nehmen ſich
dagegen Bilder aus dem Weltkriege aus! Vor dem Kriege
war allerdings auf dem Gebiete der bildenden Kunſt der
Jnhalt der Kunſtwerke einer Überſchätzung
der Technik gegenüber zurückgetreten. uch hier
wird der Krieg als Erzieher wirken und weiteren Kreiſen
die Augen öffnen für die deutſche bildende Kunſt, We

ildungen von Bauwerken ließen erkennen, daß die
antike Kunſt ihren Reſonanzboden in und auf der Erde
fand. während die deutſche Kunſt nach dem
gusklingt. Zeigt das Außere deutſcher Bauwerke den
Drang nach oben, ſo ſpricht e in der Behandlung des
Raum es die tiefe Jnnerlichkeit des deutſchen Gemütes
aus. Wo könnte eine auf die Herausarbeitung des Seeli
ſchen gerichtete Kunſt ein beſſeres Tätigkeitsfeld findenals in der Bild nismalerei? Nicht auf die Dar
h des ſchönen Menſchen oder auf das Feſthalten
geſellſchaftlichen Lebens kam es der deutſchen Kunſt vom
Mittelalter bis zur Gegenwart an, ſondern auf den Aus
druck des Charakters. An zahlreichen Bildern führte der
Vortragende den Reichtum individuellen Seelenlebens vor,
von den Kindergeſtalten Runges und Richters bis zur
Darſtellung des Greiſenalters, von der unerſchütterten
Zebensfreudigkeit bis zum tiefſten Schmerze, von der
tumpfen Behaglichkeit des Oldachſchen Müllers bis zur
ittlichen Größtze der Apoſtelgeſtalken Dürers. Ein Volk,

das Männer wie die Vorbilder zu Paulus und Markus

Beſon

Hiernach ſind Schecks und Platz

r gelehrt werden.

immel zu

heitsſchule richtig iſt, erſcheint

unter ſich hat, verdient und erkämpft ſich ſeinen Platz in
der Welt. Auch um die Seele der Landſchaft ringt
die deutſche Malerei ganz anders als die mehr wiſſen
ſchaftliche Auffaſſungsweiſe franzöſiſcher Künſtler Daß
eine Kunſt wie die deutſche auch alle Hilfsmittel der
Technik in ihren Dienſt nimmt, wies der Vortragende
beſonders an der Malerei nach. Es ſoll hier nur die Ver
wendung der Farbe zur Darſtellung An r e
Dinge bei M. Grünewald betont werden. An den Schluß
ſeiner Ausführungen ſtellte der Vortragende Klingers
„Mutter“, die Verkörperung des Gedankens: „Das Opfer
iſt der Sinn des Lebens“. Mit dieſer Jdee hat die deutſche
bildende Kunſt den geiſtigen Gehalt des Weltkrieges er
faßt und dargeſtellt. Dieſe erſte Darbietung des Vor
kragenden war ein vortrefflicher Anfang der in Ausſicht
genommenen Vortragsreihe. Die zahlreich Erſchienenen
Beſucherinnen und Beſucher beweiſen, daß in Merſeburg
eine ſtarke Anteilnahme an der auch von anderen Seiten
geforderten und geförderten Pflege geiſtigen Lebens un
ſerer Stadt vorhanden iſt. Koerlin.

Fordern die Erfahrungen des Weltkrieges eine Am
geſtaltung des deutſchen Schulweſens? Dieſes zeitgemäße
Thema behandelte Superintendent Profeſſor Bithorn
geſtern Abend in einem kurzen intereſſanten Vortrag im
Dom-Männerverein in Rülkes Gaſthaus. Der
Hauptſinn der Ausführungen dieſes geſchätzten Redners
läßt ſich kurz in folgenden Sätzen wiedergeben: Der Welt
krieg iſt die Feuerprobe des deutſchen Volkes. Unſer Heer
hat ſie im großen und ganzen gut beſtanden. Die Urteile
varüber, ob das auch hinſichtlich der Heimat und der
Schule behauptet werden darf, ſind verſchieden. Auf der
einen Seite wird geſagt, daß die hervorragenden Lei
ſtungen des deutſchen Volkes der Mitarbeit der Volks
ſchullehrer zu danken ſeien, während in anderen Stimmen
die Anſicht vertreten wird, die Schule habe ver
ſagt. Die Bedenken laſſen ſich in drei De Se
zergliedern; 1. hat man gefunden, daß das deutſche Schul
weſen nicht deutſch genug 2. nicht praktiſch
genug und 3. nicht ſo zigl e ſei. Zu wird
der Vorwurf erhoben, auf dem Religionsgebtet ſei
man nicht deutſch genug. Der Weltkrieg zeitige da doch
jetzt ganz andere Vilder, welche die Erziehung zu deut
ſchen Kindern fördern, während die Stoffe im allgemeinen
die Kinder in eine ganz andere fremde, die Volksſchulegar nicht berührende Welt entführen. Der Mittel
ſchule wird nachgeſagt, ſie vertrete immer mehr das
Beſtreben, ſtatt deutſche Bürger Welt bürger zu er
ziehen. Dieſer an ſich uralte Vorwurf wird ebenſo den
anderen höheren Schulen, einſchließlich des Gymnaſtums,
gemacht. Hinſichtlich der praktiſchen Seite wird ge
ſagt, die Volksſchule berückſichtige die Bedürfniſſe der
Gegenwart nicht in genügenden Maße, und ſie verttefe
nicht genug. bei der Mittelſchule hält man eine Reſor
mation hinſichtlich der Erweiterung der Allgemeinbildun
für erforderlich mit dem Wunſche, daß die Mittelſchulbil
dung die höhere Bildung abſchließen müſſe. Betreffs des
Gymnaſiums erklärte ein im Felde ſtehender Lehrer, das
Gymnaſium habe ſich als eine veraltete Einrichtung er
wieſen, bei der die klaſſiſchen Sprachen nicht mehr für
den Unterricht geeignet ſeien, dafür ſollte Technik Chemie

a its bezeichnet man m

d u S twendig Der Vorwurf, die le ſei nicht ſogial genug,
wird damit begründet, daß S ere Zerriſſenheit un
Unetnigkeit im Volte in der Schule erzogen worden ſei
Bei dieſer Gelegenheit tritt wieder die Frage der Ein
heitsſchule in den Vordergrund. e der
Gegenbedenken und der Forderung, daß unſere
Schule deutſcher werden müſſe, werde man ſich aller
dings bemühen, in den Kindern die Liebe zu deutſcher
Art uſw. noch mehr zu pflegen und auch der deutſchen
Sprache noch mehr Gelkung zu verſchaffen, daneben
könne die Jugend weit beſſer in die deutſche Kunſt
und das deutſche Volkslied eingeführt werden.
Denn in Wahrheit kam die Jugend ſeither zu wenig da
mit in Berührung. Es kann Und muß nach dieſer Rich
tung hin voit der Schule erreicht werden, daß ſie ſehr
Begeiſterung für deutſche Art Muſik und Kunſt erweckt
Wenn man reſormieren will, iſt aber jede zum Nachteil
des Deutſchen gekürzte Stunde verfehlt. Es fomnmt
weniger auf die Zahl der Stunden, ſondern in der Haupt
ſache darauf an, daß der Anterricht in deutſchemGeiſte erteilt wird. Die Schule muß echt deutſch ge

halten werden und zur deutſchen Wahrhaftigkeit
und e keit ergiehen. Auch im Religionsunter
richt ſollen Ehrlichkeit und Nüchternheit wieder zu Ehren
gebracht werden. Wir wollen uns hüten vor dem iſt
der Phraſe. Gerade bei der Religion kann man da nicht
einfach und vorſichtig gen ſein. Lieber etwas weniger
Aber auch der deutſchen Weitherzigkeit iſt Spiel
raum zu gewähren. Die Kinder ſollen Wo das Deutſche
am Fremden recht würdigen lernen indeſſen auch zur
Ehrfurcht vor allem Guten anderer Völker erzogen werden.
Neben dem deutſchen Geiſt im Allgemeinen kommt es bei
dem Unterricht noch auf die Gemütstiefe an. Was
die Forderung der praltiſchen Seite anbelangt, ſodarf der Schule nur das Jdeal der Geſamtoitde n
ocheben Die Auffaſſung, daß ſie einzig für das Prak

tiſche zum Geldverdienen vorhanden ſet, iſt recht engliſch
Der Weltkrieg hat uns ſo recht gezeigt, was demgegenüber
der Bildung dient und den Geiſt hebt. Jn dieſem Sinne
wird man auch die Frage, ob klaſſiſcher Sprachen einen
Zweck haben, ganz anders beurteilen und den Ubergang
vom Deutſchen zum Römtſchen nicht ausſchalten wollen.

Jm Gegenteil, das deutſche Bildungsziel gebietet Erweite
rung auch der Volksſchule. Gerade an iſt ſieht man, wie
grauſam das Leben manchen Kindern mitgeſpielt hat. Es
empfiehlt ſich ein Komprom iß zwiſchen der Forde
rungen des praktiſchen Lebens und den ideglen Horde
rungen. Wenn man der Volksſchule Zugeſtändniſſe macht,
wird das auch vom Gymnaſium aus geſchehen as bis
her guf dem Gebiete der körperlichen Ausbil-
dung in den Schulen geboten wurde, war recht deutſch
Vermehrte Turnſtunden gebieten eine Einſchränkung der
anderen Stunden denn deren Zahl iſt zu groß. Der echte
Deutſche iſt eher für die Qualität und eine beſeelte Stunde
iſt obendrein doppelt wert. Offiziere im haben die
militärtſche Vorbildung verworfen und er
klärt, daß ſie mit friſchen jungen Leuten bedeutend beſſere
Erfahrungen gemacht hätten. Nach dem le ſchiebe
man dieſe militäriſche Vorbildung am beſten beſſeite und
laſſe eine allgemeine geſunde körperliche Ausbildung nicht
gus den Augen. An der ſozialen Zerklüftungſind unſere Schulen nicht e Ob die Ein

weifelha Eswürde Uberfüllung eintreten und das Vivanges el nicht



erreicht. wodurch die unteren en nichts gewinnen
könnten. Solange die ſoßiglen Gegenſätze nun einmal be
tehen, wird die Schule nicht viel zu einem Ausgleich tun
können. Wünſchenswert iſt die Bekämpfung dieſer en
fätze. Wir müſſen alles daran ſetzen, damit die unglück
ſelige Jerriſſenheit aufhört und das Geld nicht zu hoch ein
eſchätzt wird. Jn dieſem Sinne ſchloß Profeſſor Bit
o rn ſeine geiſtvollen Ausführungen, denen in der Aus

ſprache, an welcher ſich Seminardirektor Golling,
Rektor Hütte l und Domorganiſt Berger beteiligten,
zugeſtimmt wurde.

Zu dem geſtrigen Streichkonzert der Landſturm
kapelle war der „Funkenburg“ Saal ſtattlich beſetzt. Unter
den Beſuchern dieſes Wohltätigkeitskonzertes als Rein
ertrag konnten der Städtiſchen

ſpen de über 30 Mk. zugeführt werden war auch das
Offigierkorps der Garniſon ſtark vertreten. Das aus 10
Nummern beſtehende, feinſinnig und vielſeitig zuſammengeſtellte Programm fand n Kapellmeiſter Bartzſch
und ſeine tüchtige Muſikerſchar die gewohnte muſtergültige

Wiedergabe. Beſonders gefielen Webers Aufforderung
re Tanz“, Fankaſie aus der Oper „Martha“, das Ton
ild „Traum nach dem Ball“ und Roſchats Walzer „Am

Wörther See“. Die der Kapelle geſpendete Anerkennung
wax ehrlich verdient. Vor allem verdient auch das Be
ſtreben, die Wohltätigkeit zu ſfördern, rückhaltloſes Lob.S Fußvallſport. V. f. B. IV gewann gegen „Vik
toria“ U überraſchend hoch mit 9 1.

g. Burgliebenau, 15. Jan.
durch das Hochwaſſer der Elſter auf forſtfiskaliſchein Ge
biete tm Walde die Leiche einer Frauensperſon hier an.
Bebleidet war dieſe mit einem e Koſtüm, ſchwar
zen Schnürſchuhen mit hohen Abſätzen, ſchwarzen Hand
ſchuhen; da ſchon Spuren der Verweſung vorhanden waren,
u die Leiche länger im Waſſer gelegen haben. Vor
läufig wurde die Leiche hier geborgen

g. Lochau, 15. Jan. Dem Unteroffizier Richard
Mehlgar ten von einem Jnſ.Regt. im Weſten würde
für bewieſene Tapferkeit in den heißen Kämpfen an der
Somme das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen. Der Aus
gezeichnete iſt ein Sohn des früher in Schladebach jetzt
hier wohnhaften Grubenarbeiters Mehlgarten.

S Schladebach, 16. Jan. Der Wehrmann Otto Fuchs
von hier, ſeit Kriegsgusbruch im Felde, erhielt zum Weih
e das Eiſerne Kreuß 2. Klaſſe.

J Wehlitz, 16. Jan. Dem Huſar Robert Kümmel,
Jnhaber des Herzog Friedrich-Kreuzes, wurde im Süd
oſten das Eiſerne Kreuz verliehen.

S Dölluitz, 16. Jan. Der Provinzialrat hat beſchloſſen
die Ortſchaft Döllnitz (Sgalkreis) aus der Tarifſtufe I
in die Tarifſtufe III der Ortsklaſſe des Mietsentſchädi

der Volksſchullehrer und Lehrerinnen einzu
reichen

H. Beuditz, 15. Jan. Der Ortsvorſteher Reinhard
u kte ſeinen etwa 17 jährigen Knecht, der vom 1. Januar
et ihm iſt, nach Ermlitz zur Mühle. Auf dem Rückwege

ſollte dieſer eine Geldſumme (ekwa 160 Mk.) vom Erm-
liter Ritkergute mitnehmen. Der Knecht iſt mit dem
Gelde, Pferden und Wagen nicht zurückgekehrk. Die Spur

Zeigt nach Halle.
S. Dür renber

wecks Auskiefung auf eg. 4 Monate verlegt
erkehr ſoll während der Auskieſung auf

zulegenden Wege verwieſen werden. Der neue Weg iſt
etwa 200 Meter nordöſtlich des jetzigen Weges geplant.
Zeichnung liegt auf dem Amtsbureau in Dürrenberg wäh
rend der üblichen Dienſtſtunden zur Einſicht aus Einſprüche
gegen das Vorhaben ſind zur Vermeidung des Ausſchluſſes
innen vier Wochen (vom 23. Dezember ab) auf Grund

des 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes dort geltend zu machen.
S Kirchfährendorf, 16. Jan. Mit dem Eiſernen Kreus

gusgeseichnet und um Gefreiten befördert wurde der
Pionier Hermann Schwarzbach bei einer Minen
werferkompagnie im Weſten. Der Ausgezeichnete jſt der
einzige Sohn der verwitkweten Frau Schwarzbach hier.

Mücheln und Amgebung.
16. Januar

Mücheln, 16. Jan. Jn der letzten Stadkveror de
Ja o vaters würde als einzige Sache der Stadt
haushaltsplan für das Rechnungsjahr 1917 feſtge
ſetzt. Er ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit
82 000 Mark. Es kommen folgende Zuſchläge für 1917
zur Erhebung 1. 100 Prozent Zuſchläge zur Staatsein
kommenſteuer, 2. 100 Prozent Zuſchläge zur Gewerbeſteuer,
4. 125 Prozent Zuſchläge zur Gebäudeſteuer, 5. 140 Pro
zent Zuſchläge zur Grund und Betriebsſteuer. Für 1916
kommen e Erhebung 115 Prozent Zuſchläge zur
Staatseinkommenſteuer, 2. 125 Prozent Zuſchläge zur Ge
werbeſteuer, 3. 125 Prozent Zuſchläge zur Gebäudeſteuer,
3. 125 Prozent Zuſchläge zur Gebäudeſteuer 140 Pro
zent Zuſchläge zur Grund und Betriebsſteuer.

Querfurt, 16. Jan. Ein Fahnenflüchtiger, namens
Karl Otto aus Oberſchmon, vom 170. Jnſt.-Regt. wurde
am Sonnabend durch den Gendarm Heitzwebel verhaftet

S

und nachts in Querfurt in die Polizeiwache eingeliefert
aus der er während der Nacht wieder e nt wiſchen iſt.

etterwarte.
V. W. am 17. Teils heiteres, teils wolkiges Froſt

wekter, keine oder nur geringe Schneefälle. 18. 1.. Vor
wiegend trocken, zeitweiſe heiter, Froſtwetter.

Haus und Landwirtschaft.
Hausgeflügel im Winter. Bei der Hühnerzucht

wird im allgemeinen angenommen
er im 5. oder 6. Monat ihres Lebens die Lege
tätigkeit aufnehmen. Da ſehr viele ja die meiſten Hühner
im April, allenfalls im Mai erbrütet werden, ſo müßten
n demnach im Dezember mit dem Legen beginnen. Jung
ennen aber legen ſelten vor dem Jebruar. Das iſt a

atürlich, und es iſt wohl mit beſonderer Mühe durch
Stallerwärmung, möglichſt oft gegebenes warmes Weich-
utter ein früheres Legen zu erzielen, normal iſt es bei

Junghennen nicht. Wer gut genährte zweijährige Hennend kann immerhin vom Dezember ab eine Erwärmung

es Stalles verſuchen. Es gibt Hühnerhalter, die ſehr
geſchickt die Stallwärme von Kuhſtällen in den Nacht-
raum leiten, andere pflegen, wenn der Stall gemauert

Kriegsnot

Am Sonnabend ſchwamm

daß gutgenährte

Haſen, Kan nchen legte. Die Unterſuchu
en an r r ertappte Wilddieb ſein Handwerk ſchon ſeit lan

v einen kleinen Ofen aufzuſtellen, in dem nachts ein
Brikett brennt. Dabei iſt natürlich zu bedenken, daß die
Tiere, die nachts warm gehalten werden am Tage nicht
frierend umherſitzen dürfen. Sie müſſen das warme
Weichfutter in kleineren, öfters gegebenen Mengen er
ghten und zwiſchendurch in einem krockenen Schaärraum

lebhaft beſchäftigt werden. Es müſſen ihnen alſo in die
Einſtren des Scharrgums wenige Körner eingeſtreut
werden. Wer ſeine Hühner mit Kartoffelſchalen oder
Jutterkartoffeln füttert, ſollte immer bedenken, daß das
Waſſer, in dem dieſe gekocht wurden, mehr ſchädliche als
nützliche Stoffe e undſollte es entfernen. Erhalken
die Tiere warmes Weijchfutter, ſo ſollen ſie auch zweimal
am Tage warmes Trinkwaſſer erhalten. Abends ſollten
die Hühner möglichſt ein Körnerfutter erhalten. Hafer
würde für Legehennen das geeignetſte ſein. Auch im
Winter iſt es den Zucht- und Legehennen ſehr zuträglich,
wenn ſie hinreichend friſches Grünfutter erlangen
können. Außerdem iſt ſelbſt in dieſer Zeit mit ihren ge

nau eingeteilten Fleiſchvorräten faſt ſtels Abfallfleiſch zu
haben, und die Hennen ſollten doch zweimal wöchentlich
eine kleine Beigabe ſolchen Abfallfleiſches, gekocht und ge
wiegt, ins Weichfutter bekommen. Eine große Zwiebel
ſollke gleichfalls von Zeit zu Zeit, fein gehackt, ins Weich
futter gegeben werden, was ſehr zur Geſunderhaltung der
Tiere beiträgt.

Gerichtsverhandlungen.
L Lichtenfels, 15. Jan. Der Briefträger An

dreas Hild aus Köſten bei Lichtenfels wurde wegen
Beraubung von Feldpoſtpäckchen mit zwei
Jahren ſechs Monaten Gefängnis und fünf Jahren Ehr
verluſt beſtraft.

Koburg, 15. Jan. Von der Strafkammer wurde
der 50 Jahre alte, vermögende Poſtſchaffner Karl
Ernſt Mönch der in den Jahren 1914 bis 1916 fortge
ſetzt Feldpoſtpakete an ſich genommen und den Jſ
halt zu ſeinen Nutzen verwendet hat, zu 1 Jahr 6 Mo
ſagten Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt

Leipzig, 15. Jan. Der 18 Jahre alte Schneider
gehilſe Guſtav Walter Böhme wurde wegen Raubmor d
ver ſuchs vom Landgericht zu ß Jahren Gefängnis
verurteilt. Böhme hatte, wie wir meldeten, im Juli v. J.
den Zigarrenhändler Holz im Laden mit einem Hammer
niedergeſchlagen z

Chemnitz 15. Jan. Wegen übermäßiger
Preisſteigerung wurden die Kaufmannswitwe
Rauer, Jnhaberin der Firma Theodor Rauer, Kolonial
warenGroßhandlung, ſowie ihr Geſchäſtsführer Roßberg
zu je 18 500 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die An
geklagten verkauften u. g. 10000 Doſen konſervierte Erbſen
am Tage nach dem Einkauf mit einem Nutzen von 182
Prozent und 3844 Mark Ubergewinn, in vier anderen
Fällen hatten ſie Ubergewinne von 6606, 4523, 106 und
259 Mark.

Vermiſchtes.
Ein wildernder Kriegsgefangener.

ligeiſerge anten wurde der bei einem Landmann in
berg Schleswi Iſtein) beſchäftig belgiſe

gerer Zeit bekrieb. Von dem Umfange ſeiner Wilddiebe
reien legt die Tatſache Zeugnis ab, daß in der Feldmark
etwa 40 von ihm ausgeſtellte Schlingen vorgefunden und
beſchlagnahmt wurden. Der Belgier wurde zur Abur
teilung der Militärbehörde übergeben

Joffres Marſchallſtab. Es iſt lange her, daß in
franzöſiſchen Werkſtätten ein Marſchallſtab aunzufertigen

war. Joffres Ernennung hat nun wieder dazu Anlaß ge
geben Die franzöſiſche Preſſe verfehlt nicht, das dem
Marſchall e Abzeichen ſeiner Würde zu be
ſchreiben Joffres Marſchallſtab iſt gegen 50 Zentkimeker
lang und etwa 3 Zentimeter dick. Der Stab iſt mit
blauem Samte bezogen, der ein regelmäßiges Schmuck
muſter zeigt. Die Motive dieſes Schmüuckmuſters haben
mit den Regierungsformen in Frankreich gewechſelt. Der
Marſchallſtab der Bourbonen Feigte die geſchichtlichen
Lilien, die dann mit den Marſchallſtäben des Kaiſerreiches
durch den napoleoniſchen Adler erſetzt wurden. Die Re
publik kann begreiflicherweiſe weder von den Lilien noch
von den Adlern Gebrauch machen, und ſie hat, ſoweit die
vorliegenden Abbildungen erkennen laſſen, dieſe Motive
durch bedeutungsloſe Zierformen erſetzt. Es iſt a über
20 Jahre her, daß der Jnhaber des lehten Marſchallſtabes
zu Grabe getragen worden iſt: dies war der Marſchall

anrobert, deſſen Tod am 1. Januar 1895 eintrat. Seit
de a e franzöſiſcher Offizier mehr einen Marſchall
ſtab beſeſſen

Zwirnhamſterei. Kaum iſt die Verordnung über die
Beſtandserhebung von Nähfäden veröffentlicht, ſo machen
ſich auch ſchon die unangenehmen Wirkungen bemerkbar.
Jn einem Elmshorner Geſchäft kaufte eine vermögende
alleinſtehende Dame, jedenfalls in der Befürchtung, daß
es ſpäter keinen Zwirn mehr gibt, für 52 Mark dieſer
Ware ein.

Ein trauriges Bild bietet, wie dem „Flensb. Avis“
geſchrieben wird, ein ländlicher Beſißz in Quars in
Schleswig Ein Teil der Ernte ſteht noch ungeborgen
auf dem Felde. Die Gebäude brannten vor Jahresfriſt
ab. Der Beſitzer ſteht ſeit Jahresfriſt im Felde. Ex iſt
unverheirgtet. J Sommer hatte er 14 Tage Urlaub.

Es gelang ihm, einen Teil des Getreides in Diemen zu
ſetzen. Der Reſt ſteht noch guf der Wurzel. Man fragt
ſich da: war es unter dieſen Umſtänden nicht möglich, daß
von der Ortsbehörde für die Bergung der Ernte geſorgt

wurde
Auf der Bühne erſchoſſen wurde in Bärſchwillin

der Schweiz ein junger Mann, der in einer Zu wohltätigen
Zwecken veranſtalteten Aufführung des Schauerdramas
„Die Räuber im n e mitwirkte. Es wurde auf
ihn ein Revolver, der blind geladen ſein ſollte, in Wirk
lichkeit aber mit Jagdpatronen geladen war abgefeuerr.

Ein Kirchenränber. Der Buchhändber“ Wilhelm
Dreſſek in Köln, der als eifriger Kirchenbeſucher die
Oyferſtöcke beraubte und auch Kerzen, Altardecken, Gebet
bücher und Roſenkränze ſtahl. wurde von der Kölner
Strafkammer zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverluſt verurteilt

Sankt Bureaukratius. Die Stadt Offenburg
(Baden) ſchuldet einer e Landesanſtalt den
Betrag von einem Pfennig. Wegen dieſes Bekrages

iſt das Bezirksamt beaufte den, mit dem Bürger
meiſteramt in Verbindung zu treten, was in einem um
fangreichen Schreiben geſchehen iſt. Porto, Papier und
Schreibgebühren dürſten wegen dieſes einen Pfennigs be
reits eine ziemlich hohe Summe erreicht haben. St.
Buregukratius erfreitt ſich auch im Kriege des beſten
Wohlſeins.

Zur Sicherung und Erhaltung des Pannewerkes, das
in den Kämpfen zwiſchen Nord und Süd um den Beſitz
der Nordmark Schleswig Holſteins eine bedeutſame Rolle
ſpielte, ſollen gegenwärtig in dem Gemarkungen Grsß-
Dannewerk und Kurburg von verſchiedenen Flächen
3,06 Hektar Land enteignet werden. Damit wird den
vielfachen Zerſtörungen dieſer mittelalterlichen Befeſti
gung, die namentlich ſeit 1864 eingetreten ſind, entgegen
gearbeitet.

Neueste Nachrichten.

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin, 16. Jan. (Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Der Verſuch franzöſiſcher Abteilungen, bei h

nes (ſüdlich Roye) in unſere Stellung einzudringen, wurde
durch die Grabenbeſatzung verhindert.
Jm übrigen hielt ſich die beiderſeitige Kampftätigkeit,

abgeſehen von ſtellenweiſe lebhafterem Artilleriefener, in
mäßigen Grenzen.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Keine weſentlichen Ereigniſſe.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph

Auch geſtern blieben feindliche Angriffe zwiſchen Ca
ſinu und SuſttaTal ohne jeden Erfolg. An einer Stelle
eingedrungene Rumänen wurden durch r völlig
zurückgeworfen und dabei 2 Offiziere mit 2900 Mann ge
fangen genommen. S

Kriegsſchauplatz in Rum gen
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.

Nach heftiger Artillerievorbereitrng gingen beider
ſeits Fun den i ſtarke ruſſiſche Maſſen zum Angriff vor.
Einige hundert Meter vor unſeren Stellungen brachen
die Sturmwellen im Sperrfener er Bei Wieder
e der Angriffe am Abend gelangten ſchwache feind
iche Teile in unſere Gräben, wurden aber ſofort wieder

vertrieben. Die Verluſte des Feindes ſind groß
Mazedoniſche Front

Die Lage iſt unverändert.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

W. T. B.

Sofig, 16. Jan. Mazedoniſche Schw
Artilleriefener auf der ganzen Front. Le feindliche
VLufttätigkeit in der Gegend von Monaſtir, im Wardar
tal und an der Struma. Wir brachten einen feindlichen
Aeroplan, der über die Umgebung von e e ſlog, durch
unſer Artilleriefener zum Abſturz. Der Aeroplan ver
ſank im Meer. r P. Front: Vom rechten Donau
ufer aus wurden durch Artilleriefener die Eiſenbahn
gnlagen in der Umgebung von Galatz bombardiert. Die
feindliche Artillerie erwiderte mit ſchwachein, unwirk

amegm Feuer. SWilſon will weiter vermitteln.
Haagg, 16. Jan. Daily Telegraph“ meldet aus

Waſhington: Wilſon ſei äußerſt zufrieden darüber, daß
die Regierungen der Alltterten ihre Friedensbedingungen
bekanntgegeben hätten. Er will ſeinen Einfluß anwenden,
um den Frieden för dern zu helfen, aber erwartet von
den Diskuſſionen, daß keine Note mehr erſcheinen wird.
Die diplomatiſchen Vertreter Amerikas iw Europa könnten
als Mittelsperſonen in der Frage dienen, die dem Präſi
denten ſo ſchwer ans Herz gewachſei ſet.

Die feindlichen Rüſtungen im Weſten,
London, 16. Jan. Oberſt Repington ſchreibt in den

„Times“: Die Lage an ver Weſtfront ſei ſo, daß die Zahl
der franzöſiſchen, engliſchen und belgiſchen Diviſionen doch
nicht ſo groß ſei, daß ſie in einem e ehe eine Ent
ſcheidung verſpräche. Der Grundſatz Nelſons, daß die
Zahl allein den Feind vernichten könne, habe ſich immer
als richtig herausgeſtellt, und es müſſe infolgedeſſen das
Hauptziel ſein, dieſe ZJahl, ſowohl was Mannſchaften als
Geſchütze betreffe, aufzubringen.

Franzöſiſche Unzufriedenheit
Bern, 16. Jan. Die franzöſiſche Preſſe iſt mit der

Antwort der griechiſchen Regierung auf das Ultimatum
nicht zufrieden. Sie ſordert allgemein, daß die Entente
mit aller Energie und allen Mitteln die Durchführung
ihrer Forderungen in Athen erzwinge.

Keklameteil.

Venn sie
atle ehee Fay's ächte Sodener

e Minerel- Fasthien ge-breunehes, würden Sie
ehe erhebliche Linde

eng und Besserung ver
h ephres. Nachahmuns
gen welse wan zur

Zehes
e eheegane.
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Liebe und Teilnabme bei
dem ſchmerzlichen Verluſte

meinesheiß geliebten Sohnes
age ich hierdurch allen
innigften Dank.

Me ſeburg, 15. Jan. 1917
Die tieftrauernde Mutter
w. Berthu Gerstmann

Sekanrmachnng,

Die Ausgabe der Brotmarken
an die Magiſtrate, Gemeinde
Und Gutsvorſteher für die Zeit

bi Märzs 26.

den 16. Jannar 1917.
Der gliche Landrat.

Freibe
Stdicher Gier verm.

Es ſteht wiederum ein PoſtenW galteier e
zur Verfühnn g.

Die Ausgabe erfolgtim Laden Burgſtraße Nr. 16
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Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Von Mittwoch den 17. gannar

1917 vormittags ab

Rübenſaſt
Beſchaften n haben

Karl rtus, Lauchſtädter
WiePau
Me

Straße 40
Julius Trommer,
altenburg 1383.

ür die Beweiſe der

Vinterbliebenen:

n Wilmowsei.

h Grossvater un

inwohner und
en 16. Jannar 1917,

Sand, Schiefwes

Pär die überaus zahlreichen Beweise herz-
licher Anteilnahme bei dem Heimgang unseres
leben Vaters sprechen wir nur auf diesem Wege
unsern innigsten Dank aus.

Merseburg, den 15. Januar 1917.

Geschwister Reinefarth.

Rute Dienstag den 16. Januar früh 6 Uhr
énteehlief sanft unsere liebe Matter

Frau Johanna Murlius.
Dies zeigt tiekbetrübt an im Namen der

Wielm Schulz, Oberwusfkwelgter im Uanen-Rert.
Wesſpreuhen Nr. 1, Mlnch

Hersoburg, den 16. Jannar 1917.

Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 8 Uhr vom
Stadtgottesacker aus statt.

Gott dem Herrn hat es getallen, meinen innigst-
geliebten, herzensguten Mann. unsern treusorgenden
und über ales geliebten Vater, Schwiegervater,

gen

a Niederbeunsa,
Inhaber des Elgernen Rreuzes vor 1879/7

un es Allgemelnen Farenzelchens,
am 16. Jannar trün 6 Uhr piötzlich und unerwartet
mitten aus seinem arbeitsreichen Leben heraus zu

S verkaufen.

e Näheres u

gieh in die Ewigkeit za raten im 71, Jahre seines
segensreichen Lebens

Auguste Köhler geh Bunge.
Nieder-Beuna, den 16. Januar 1917.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhauss sus statt.

beamte billig en beiIm tiefsten Schmerze die trauernden Hinter amte Wurager, vor

h bliebenen

das a zu c Vſg in folgenden

Nachruf.
Am Preitag den 12. d. Mts. verunglückte unser

Sportkollege

Otto Liehing
Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen

in dem Beanaer Kohlenwerk.

treuen Kameraden Sein Andenken wird in dem
Verein in Ehren gehalten werden.

Kötzaschen, den 15. Januar 1917

Sportuerein Kötzschen,

Nun un ar m ne
an beſſ Herrn ofort zu verm ieten.

I Möbl immer
für anſt. beſſere Dame frei.

Näheres Weißenfelſer Str. 29.

nehmer See gen SS iſt zu vermieten

e Nachfolger
harre SGuſtav Traxdorf, Neumarkts,

Karl Steger, Welßenfelſer

Unter ne
Spezſeſ- Reparatur Wer ketatt alen Syateme sowie für
hen u Kopiermasctrinen, Roneo- s Rotarye per

u verkaufen

I wedeckt iſt zu vertagt

An ſchweres Moeltspſerd

I Nuſſ Korbſchütten

2 Hausgrundſtücke
mit Toreinfahrt in günftiger Lage
I hei mäßiger Anzahlung durch mich
ofort zu verkaufen. Off. erb. an

Albert Franke, Merſeburg
Halleſche Str. 27.

faſt neu,Stahlſchlitten. e
kaufen Gatthardtſtr. 22.

Kinderkoſes Ehepaar ſucht
Wohnung ſofort oder 1. 4. 17.

Offerten unter K L 4 an die
Exped. d. Bl. abzugeben.

Man die Exped.

Junges Ehepaar ſucht zum
1 Aoril kleine Wohnnn

Angebote unter L an die
Exped d. Bl.

Stube n, I K. Küche und
Zubehör Se 1. 4. 17 zu mieten
geſucht. Gefl. Off. uu. R N 15

d. Bl. erbeten.
Wohnung bis 70 Taler zum

t. April zu mietenAngebote unter 20 an die
Exped. d. Bl

Fär die vlelen Fohltuenden Be weise liebe

voller Teilnahme, welehe uns beim Heimgange
unseres teuren unvergesslichen Eotsohlstenen
Zutell geworden sind,
imhigsten Dank aus

Merseburg, den 16. Januar 1917.

sprechen Wir unsern

Im Namen der Hinterbliebenen
Alin e Faßheher geh Stolle
umd Famllle Leiblins.

Ein Aaurerunürtach
beſter Geſchäftslage iſt ver

änderungshalber preiswert zu
gfähige Selbſtk. erf
L. W 4 in der Exped.

dieſes Blattes
Um anſt. Hängerüderreher

Mkzu ve kaufen. Preis 30

Zabhlun

Amen
mit Zubehör Ges oder Geltr.
Wegen von e re reGeamten) per 1. 2. omieten geſucht. r u. K I 1806
an die Expe d. D.

Bitte zu erfr gen in der Exv. d. Bl.

Drehhba n
ere ver

J Länferfchweine
Fälterſtraße 13.

Eine junge Ziege
L nmartt 51

eht zum VerkaufBanthersdort Gut Nr.
n für BahnPaver Paſſenroct oder Poſt

Frau Krüger, Homplatz 3

zu verkaufen Lauchſtäßter Str. 15

Gwtethat v

Anmelgungen zur
Agrem Amegtzsteuer
fertigt ſachgemoß an

O. Mörkchs,
Techtroße 35

ſche bangen
neue Marken Jagendwehr und

Militär M. 5.59 550.
franz Angenravt,

Kleine Ritterstrasse I.

Melsalg
wird zu kaufen geſt.

Offerten unter „Planino“ in
Exped. d. Bl. ederzue gen

S i

zum I. April d. Js. aus eten,
Angebote unter G B. 1988
an die Geſchäftselle d Bl.

t

Zu erfr. in der Exped d. Bl
Eine mödlierte Stube mit

elektr. Licht iſt an einen Herrn
zu vermieten. Zu erfragen in der
GExbed. d. Bl.

Zum I. 2. ein
möbliertes Zimmer
für 2 Herren zu ver mieten

Her Altenburg 30.

empfiehtt Euer Alzu,
Wie drerg 3

Die bei mir abgegebendeioleum lgscten
ſind zur Abho ung bereit. Betrag
bitte abg zählt mitznringen.

Eduard Klauss,
Windeerg 3.

Atimel
iſt eingetroffen.

Emil Weidling,
Fernruf 169 Sbere Breite Str.

Die Nachtwächter Stelle

von 4—609 Mk

Wohnung zum Preiſe von 4—
600 Mk., 1. April beztehbar, zu

Gotthardiſte 35, pt.
d Einzelne Hame ſuchr Wohnung

zum l April beziehbar zum Preiſee e g. Menbegchättn
Ernſt Malpricht, Seffaerſtr.

der Gemeinde Dörtewitz iſt zum
J. Aoril 917 nes zu ve ſetzen.

Bewerber wollen ſich vei dem

er Gemeinde Vorſteher.

Zwet junge Leute ſasen

Offerten bitte unt. A. e
an die Exped d. Bl u ichten.

Tagsüber 1 Kind in gute
Merſeburg den. Januarl917. Max RKnaufth, echanische Werksatt, meten geſucht. Off ten unter Fege zu nehmen. Zu erfragen

Halle, Cleine Ulrichstrasse I. Fernspreoher 4018. Wohnung an die Exped. d. Bl. in der Exped. d. Bl.
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